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Faustregeln für 
Manager 

Heiraten Sie, zeugen Sie E:in­
der! Aber hüten Sie sich vor 
Problemfrauen und vor ehr­
geizigen Damen. Sie mögen 
noch so schön, so gescheit, so 
blendend situiert sein. Liai­
sons (Verbindungen, d. Red.) 
dieser Art lassen Sie auch zu 
Hause nicht zur Ruhe kom­
men. - Frauen, die sich nicht 
mit sich selbst beschäftigen 
können, sind für den Manager 
eine Belastung. 
der arbeitgeber, Nr. 24/28 -
1976 

· Schaue.tmärchen 
Um die Reiselust der DDR-

Pfund1 
tachcn 

Menschlieber Löwe 

Inzwischen sitzt der Löwe in 
Mensch.engestalt am 
Spielfeldrand. 
WDR-Sportkommentator He­
ribert Faßbender am 15. 1. 
1.977 über das neue Maskott­
chen von Fortuna Düsscldorf 
beim Spiel gegen Bayern Mün­
chen 

Bürger weiter zu mindern, hat �. sich die Ostberliner Propa-
ganda in den vergangeneu Wo-
chen auch bemüht, ein düste-
resBild von den Verhältnissen 
in der . Bunde$tepublik zu 
zeichnen . ahezu täglich sind 
in den DDR-Zeitungen Be- Heiliger Marx 
richte über Arbeitslosigkeit, Man begegnet häufig der Auf­über enorme Pteissteigerun- fassung, daß der Name 4es Or­gen, über "Berufsverbote", tes Marx in der Gemeinde 
über Poli.zeiaktionen und über Friedeburg sich von dem beih­Neo-Nazi-Veranst.altungen 1m gen Markus herleite. Bundesgebl�t z� fmden. 

, Zeitschrift für Kultur, Wirt­
Syker Kreiszettung, 12. 11. 

schaft und Verkehr (Ostfries-
1976 

. land), 3/7 6 

Erweckung 

Das Christentum zerfällt, und 
der Kommunismus übernimmt 
die Stelle Gottes. Entfernen 
Sie kommunistische Pastoren 
und Pfarrer aus den Gottes­
häusern! Kirchenführer, ver­
folgen Sie nicht Andersden­
kende, sondern versuchen Sie, 
diese zu verstehen! 
Aus einem Aufruf der Vereini­
gupgskirche e. V. 

Angeln beruhigt - oder? 

Betrunkene Autorahrerin 
rammt� F:ischdampfer. Als die 
33jährige nach rasanter Fahrt 
gegen den Schiffsrumpf knall­
te, wUJ·de die Schiffsbesatzung 
aus dem Schlaf gerissen und 
rief die Polizei zur Blutprobe. 
Göttinger Tageblatt , 24. 11. 
1976 

.. 

Endlich Klarheit! 

19.30 Uhr: Aus Forschung und 
Technik 
2. Sind Strauß und Emu Dino­
saurier? 
uz. 24. 1. 1977 

Risiko-Erwartung 

Ihr (Unternehmer, die Red.) 
Einkommen ist nicht vertrag­
lich fixiert, sie nehmen also 
das Risiko in Kauf, daß ihnen 
nach Abzug aller kontraktbe­
stimmten Zahlungen an Ar­
beitnehmer, Kreditgeber und 
Lieferanten wenig oder nichts 
an Einkommen verbleiben 
könnte. Solches RiSiko trägt 
jemand aber nur dann, wenn er 
erwartet, in der Regel mehr 
Einkommen übrig zu behalten, 
als er durch Vertrag erhalten 
kann. 
Jahresgutachten 1976!77 de 
Sachverständige.t,uates zur 
Begutachtung der gesamtwirt­
schaftlichen Entwicklung, 
Deutscher Bundestag, Druck­
sache 7/5902 

Als Folge der anhaltenden Kapitalistische Züge? 
Mißwirtschaft in der Land-
wirtschaft werden aus Ich habe die große Sorge, daß 
Fleischmangel den Sowjet- die Arbeitslosigkeit in wesent­
menschen immer häufiger liehen Teilen nichts anderes ist 
Fischtage verordnet. Der als ein Beweis noch vorhande­
Fischzwang steigert die Be- ner kapitalistischer Züge in 
denkenlosigkeit und Aggressj- W1Serer Wirtschaftsordnung. 
vität der so\.vjetfschen F.lscb- ''

iieinzösiüuVetter, DGB.::Vor� 
flotten. 

· 
sitzender, in der Süddeutschen 

Bayemkurier, 15.1. 1977 Zeitung, 29. 12. 1976 



INHALT 
Sklavenmarkt im 20. 
Jahrhundert. Ar­
beitslose haben den 

""·�·"'l!Jt'lW'll Schaden und brau­
chen für den Spott 
nicht zu sorgen. Das 
taten die Unterneh­
mer auf der "Arbeits­
losenparty" in Düs­
seldorf schon selbst. 

Seiten 4-6 

elan-Argumente: Sind die Lohnforde­
rungen an der Krise schuld? 

Fotostory: Be-
rufsförderungs­

Iehrgang in Dat­
teln. Zustände, 
daß die Jungen 
sich vorkommen 
". . . wie in der 
Klapsmühle". 

e . Seiten 8-9 

"Kämpfen, Haie, 
kämpfen", elan 
beim Kölner Eis­
hockey-Klub'. 

Seite 7 

Seiten 10-11 19o!L.L.Uli_,...____-=::_J!!:.__--J 

Rock-internatio­
nal: Interview mit 
den "Puhdys" aus 
der DDR und 
Frank Zappa. 

liczbcz1 .,., 

. ,  

Es ist das Modell eines Fünf-Stunden-Tags für 
alle, von dem Esther Vilar meint, daß es "die 
ganze Welt revolutionieren könnte". Aber natür­
lich soll das alles nicht auf Kosten der Arbeitge­
ber gehen - natürlich nicht; denn wo käme man 
damit auch hin. Vor allem, wenn es um die Rechte 
der Frauen geht, denen sich Frau Vilar angeblich 
auch widmet. Frauen machten in den letzten Jah­
ren von sich reden. Doch nicht etwa die, d ie im 
Betrieb als Vertrauensfrau oder Gewerkschafte­
rin tagtäglich für

· 
die Interessen ihrer Kollegen 

und Kolleginnen eintraten, die in den Jugendver­
tretungen und Schülerräten für die Forderungen 
nach besserer Bildung und Berufsausbildung 
kämpften. Sie und alle anderen, die einer doppel­

ten Ausbeutung (als Arbeiter und als Frau) ausgesetzt sind, keine gleichen 
Bildungschancen bekommen, stehen nicht im Mittelpunkt des Interesses 
bürgerlicher Schreiber. 
Für eine Alice Schwarzer, die sich an die Spitze einer "Feministinnenbewe­
gung" gestellt hat, werden aber ganze Seiten freigeschlagen. Da steht" sie 
nun, neben nackten Fotogirls und Mannequins und verkündet ihre Weisheit. 
Da schießen unter ihrer Anleitung Klubs und Klübchen hervor, besessen von 
einer:_"neuen Idee": Befreiung der Frau- das heißt ihre Befreiung vom Mann; 
denn er ist das eigentliche Obel, der Gegner, von dem man sich lösen muß. 
Notfalls eben auch mit Sexualentzug. 
Wer sich nun fragt, um was es dabei eigentlich geht, um den Kampf der jungen 
Frauen und Mädchen für ihre Rechte, oder um die wildgewordene Phantasie 
"verspinnerter.Typen", der stelle sich nur einmal vor, was ist, wenn die junge 
Arbeiterin bei Henkels Waschmittelkonzern mit Gabriele Henkel und Fürstin 
Gracia von Monaco "gemeinsam" kämpft- nicht für mehr Lohn, sondern ge­
gen die Männer. Wer ein Interesse daran hat, die breite Bewegung für mehr 
soziale und politische Rechte zu spalten, kommt nun einmal auf immer neue 
Klopfer. 

Seiten 12-13 "Die Arbeiterinnen, welche nach sozialer Gleichheit streben, erwarten für ihre 
=-------------------• Emanzipation nichts von der Frauenbewegung der Bourgeoisie, welche an­

elan entlarvte den "Berufsschulklau" in 
Hannover. 

geblich für die Frauenrechte kämpft." Und: "Die Arbeiterinnen sind durchaus 
davon überzeugt, daß die Frage der Frauenemanzipation keine isoliert für 

Seiten 14_15 sich bestehende ist, sondern ein Teil der großen sozialen Frage." Die dieses 
=------------------• schrieb, hieß Clara Zetkin. Und sie war es auch, die am 27. August 1910 auf der 

"Schiß vor rotem Pfeffer". Ober die Ar­e beit von DKP•Abgeordneten im Marbur­
ger Rathaus. 

Seiten 16-17 

II. Internationalen Konferenz sozialistischer Frauen den Internationalen Frau-
entag ins Leben rief. 

· 

Damals wurde der 8. März zum weltweiten Kampftag für die Rechte der Frauen 
erklärt. Und das ist er auch heute noch. Kein Tag, an dem die Männer ver­
schämt ob ihres schlechten Gewissens den Frauen ein paar Blumen über den 

-------------------• Küchentisch schieben, sondern ein Tag, an dem sie sich ihrer gemeinsamen 
Ein Nachmittag 
mit "Jungen Pio­
nieren" aus Wup­
pertal. 

Seiten 24-25 

elan-international: Zimbabwe und Chile. 
Seiten 26-28 

elan-Ratgeber: Wohngeld 
Seite 29 

Das große Kreuzwort-Preisrätsel 
Seite 30 

Dieser Ausgabe liegt eine Zahlkarte sowie eine 
Werbekarte des Weltkreis"-Verlages beL 

Möglichkeiten bewußt werden. 
Wenn die Rechte der Frauen auf der Tagesordnung stehen, dann geht es 
heute um Forderungen, wie sie von den Gewerkschaften und vielen Jugend­
verbänden erhoben werden: Ersatzlose Streichung des Paragraphen 218, 
gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit, gleiche Chancen in Beruf und Bildung, 
Schaffung von 250 000 qualifizierten Lehrstellen, auch im Interesse der Mäd­
chen. 
Wie Clodwig und Clothlide im Cartoon auf Seite 32 stehen dafür im Betrieb 
und in der Schule Frauen und Männer Seite an Seite- nicht gegeneinander, 
sondern miteinander. 

· 

ln diesem Sinne sagen wir allen Frauen und Mädchen einen herzlichen 
Glückwunsch zum Internationalen Frauentag 1977. 

i.i-4 &� 
Dieter Döpke 
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mehr geben" - der das sagte, ist Hebnut Becker, 2,0: Jahrhunderts: 
34 Jahre, Junigrchef des größten GebrauC,htwa-. 
genhandals im kapitalistische!) Europa, Vorsit- 'Von Peter Bubenbarger 
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Drinnen im karnevalistisch 
dekorierten Saal rückt die ge­
schniegelte Schar von Jungun­
ternehmern Krawatte und 
Stuhl hinter ihren Basarti­
schen zur Verhökerung 
menschlicher Arbeitskraft zu­
recht. Die solcherlei Zauber 
immer wohlgesinnten Linsen 
unserer Fernsehanstalten 
richten sich auf Rednerpult 
40d auf die vor jedem Präsi­
diums-Sitzplatz angebrachten 
Tafeln mit Arbeitsstellenan­
geboten. Man reibt sich die 
Hände - die Fischlein gehen 
ins Netz: Etwa 300 Jugendli­
che, aber auch ältere Jahr­
gänge mögen jetzt wohl den 
Saal füllen. 
Keiner von denen, die da Ar­
beitsstellen anbieten, die zum 
Teil schon seit Wochen bei den 

Wer den 
Schaden hat ... 

Arbeitsämtern öffentlich aus­
geschrieben sind, kann sich 
vorstellen, was in denen wirk­
lich vorgeht, die als die lieben 
"Partner" begrüßt werden: 
Väter und Mütter, die in dieser 
mit großem Presserummel 
vorbereiteten Party für Ar­
beitslose die letzte Hoffnung, 
den rettenden Strohhalm se­
hen, um für die Tochter oder 
den Sohn doch noch eine Lehr­
stelle oder einen Arbeitsplatz 
zu bekommen. Wir sprechen 
mit ihnen und spüren Hoff­
nung und Verzweiflung so nah 
beieinander wohnen. ' 
"Erfolg oder Mißerfolg, das ist 
nur eine kleine Spanne" -mit 
diesen Worten wird sie in we­
nigen Minuten der Chef der 
Show, Herr Becker, i{l seiner 
Rede verhöhnen, um anschlie­
ßend in seinem Zwölfzylin­
der-Ferrari, dem sichtbaren 
Zeichen für "Erfolg", davon­
zuhuschen .. . 
Drinnen im Saal weiß nur ei­
ner (und vielleicht ein paar 
Eingeweihte), daß die Party so 
aalglatt wie geplant doch nicht 
verlaufen wird. Nämlich der 
Herr Helmut "Hagen" Becker, 
der später in einem Interview 
m�t elan sagt: 
"Da waren zwei Herren vom 

braucht für 
den Spott ... 

Verfassungsschutz da, die ha­
ben mir gesagt, daß Störungen 
zu erwarten sind, möglicher­
weise auch Schlägereien, und 
daß ich mich an sie wenden 
soll, wenn ich Hilfe brau­
che .. . " 
Daß Schutz der Verfassung 
gleichbedeutend ist mit dem 
Schutz von Unternehmer-Pro­
fitinteressen - das wird jetzt 
auch dem letzten Beteiligten 
deutlich. 
Am nächsten Abend wird Herr 
Becker uns vom Jugendmaga-

gnade nicht mehr mit sich her-zin elan, das er in naiver Un­
kenntnis irgendwie doch noch 
für irgendeine "neutrale" Iil­
stitution im Klassenkampf 
(den er selbstredend leugnet) 
zu halten scheint, sein Ver­
ständnis von Verfassung und 
Grundgesetz mitteilen: Nicht 
mehr und nicht weniger als ein 
Kaufvertrag für einen Ge­
brauchtwagen ist es für ihn 
wert. Es muß ihm nützlich 
sein, wenn nicht, dann muß 
man es verändern ... 
Draußen, vor dem Schlösser­
Brauerei-Ausschank, erleuch­
tet von den Blitzlichtern und 
Lampen der Fotografen, ange­
strahlt von vorüberfahrenden 
Autos, haben sich unterdessen 

14 junge Arb�tslose in weißen 
Sklavengewändern zu einer 
Demonstration zusammenge­
funden: aneinandergekettet, 
vor einem Transparent mit der 
Aufschrift "Untemehmer-Ar­
beitslosenparty 77 == Skla­
venmarkt des 20. Jahrhun­
derts". Und unter den umge­
hängten Meinungsschildern 
mit der Forderung "Keine Ar­
beitslosenpartys, sondern qua­
lifizierte Lehrstellen" stehen 

um. Die haben ihr Schicksal 
...lll...... gemeinsam und wirkungsvoll ...""., 

,,Leibstandarte � 
Adolf Hitler", f8 z 

<( 

... nicht zu sorgen! 
die vier Buchstaben SDAJ . 
Und das bedeutet: Die da de­
monstrieren, die schleppen die 
Hoffnung auf Unternehmer-

.Das Reich", "Hitlerjugend", ., To­
tenkopf• ·- Namen, die einst Ter­
ror und Ted Ober Europa brach­
ten, tauchen wieder öffentlich auf: 
Immer häufiger veranstaltet. die 
88-NachfolgeorganlsaUon HIAG 
Ihre "Tradltlonstreffen". Offiziere 
der Bundeswehr nehmen daran 
tell. Die Kontakte zwischen Bun­
deswehr und HIAG sind zur 
Dauereinrichtung geworden. SS­
Verbrechen als Bestandtell der 
"Tradltlonspflege" ln der Bun­
deswehr? Eine verbrecherische 
Organlsatloa - so das Urteil des 
HOrnberger Prozesses - wieder 
hoffähig? 
Die vorliegende Arbeit dokumen­
tiert den wahren Charakter der 
SS: Von Hltlera "Schutzstaffel" 
zur perfektesten Mordorganisa­
tion der Weltgeschichte. 

Die Jungunternehmer Rees (Hnks) und Heymann (Mitte) 
im Gespräch mit elan: Bei ihnen ist von einem irgendwie 
gearteten politischen Engagement gegen die Jugendar- • 
beitslosigkeit nichts zu spüren - auch nicht getarnt. Sie 
sind gekommen, um Fachkräfte oder superbillige Hilfs· ' 
kräfte, die sie übers Arbeitsamt nicht bekamen, bei der Ar· 
beitslosenparty abzustauben. Bei jugendlichen Bewer­
bern, die noch berufsschulpflichtig sind, winkten nicht 
nur sie ab. Herr Rees: "Seien wir doch ehrlich, am Ende 
zählt doch nur, was eine Arbeitskraft bringt." Mit Anhang: .1 SSund . 

Udo Metzner (22 Jahre), links: Ich bin wirklich mit der Er­
wartung hjerhergekommen, eine Stelle zu bekommen. Ich 
bin Speditionskaufmann und bin schon seit6 Monaten ar­
beitslos und erwarte mir natürlich, daß ich irgendwie 'ne 
Stelle bekomme. 

Bundeswehr 
88 Selten, Broschur, DM 4,-
Vorrltlg ln allen collecttv-Buch· 
llden. Zu bestellen Im Buchhan· 
del oder direkt beim Verlag. r--------, 

An Raderberg-Verlag I 
I PosHach 4129 I 6000 Frankfurt a. M. 1 
I Ich bestelle I 
I I • .� .. ·-·"·� Ex. Verbrechen I der Waffen-SS 

I -............. ...................................... -.................... ". 1 
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igesu,nqe War� für fast jeden 
·Zweck preis\V.ert an. 
Hören mit $talil)en, wie sie als 
Karnevalisten und Faulpelze 
beschimpft werdßp.. Und sehen 
mit wachen Augen, wie sich 
die Stimmung im Saal dreht: 
Nun ist auch der letzte sauer, 
der noch mit Hoffnung 
schwanger ging oder in seiner 
Zeitung nur Lobenswertes· 
über jungunternehmerische 
Dynamik und ' Volksnähe 
schreiben wöllte. 
Um 9 Uhr ist die SI?:ow gelau­
fen. Die Fernsehkommentato­
ren finden allmählich die Fas­
sung wieder und ziehen Bi­
lanz: So dämlich bitte in Zu­
�unft nicht wieder, ihr Herren 
:vmn Bundesverband der jun­
gen Unternehmer, das schadet 
doch nur der eigenen Sache ... 
Das Konzept war: Auf "men­
schenfreundlich" machen, 

Da 
deren 0 der ober­
ste Chef aller großen Unter,.· 

nehmer, nämlich .Berr Hans:.. 
Martin Schleyer vom Bundes..: 
verband der Deutschen tndu'­
strie, ist, 1 1 0 der insgesamt 200 
auf dieser Party angebotenen 
Arbeitsplätze !eil. 

waren die "·Kleinen" 
nicht dabei. 

li.r,.Ji.f ist für Herrn Becker ein 
"unglückliches Zusammen­
treffen"' das hat er nicht ge­
wollt, das ist so nur gekommen 
wegen der persönlich so her-' 
vorragenden Beziehungen zu 
Vertretern dieses Unterneh­
mens ... 

Denn nach außen war die 
ganze Sache als eine "Initiati­
ve" kleiner J;�-nd mittelgroßer 
Jungunternehmer geplant, so 

wr---------------------��----------� 
(!) 
jjj N z <( 

Best.-Nr. E16F6oo 
'lhe Wirds Are Singing Freedan 
3o-cm-LP, stereo 
Textbeilage 

Best.-Nr. E16F6o1 
Sands Family LIVE 
3o-crn-LP, stereo 
Textbeilage 

Der Höhepunkt der "Party" 
war �iJJe TQn-Dia-Show, in 
der derJJnternehmerleitfa­
den (si�h� $palte rechts) il­
lustriert �n(l noch übertrof­
fen wurde: · Den Arbeit .. 
·suchenden 

·
wurde empfob:­

len, weniger Lohn :ZU vee .. 
langen, Qm die Personal• 
chefs. gPnstiger zu stim· 

LeiHaden lür 
eine 
erfolgreiche 
Bewerbung 
Bei Befolgung der nach­
stehend im Auszug wieder­
gegebenen Unternehmer­
tips für junge Arbeitslose 
ist Jugendarbeitslosigkeit 
nu

_
r ein Problem des-guten_ 

Stils und ohnehin nur noch 
eine "Frage der Zeit: . 

e Fügen Sie ein gutes .Paß­
foto (kein Automatenfoto), 
auf dem Sie freundlich aus-

. sehen, hinzu. 
e Selbstverständlich soll­
ten Sie sich gut ausgeschla­
fen, frisch rasiert und ge­
pflegt auf den Weg machen. 
e Sagen Sie, daß Sie der 
richtige Mann sind, daß Sie 
sich freuen und loyal und 
pflichtbewußt Ihren "Mann 
stehen". 
e Lieber erst etwas "klei­
ner" anfangen, dann gibt es 
Aufstiegschancen. Erfolg 
und Aufstieg sind schöner 
für Sie selbst - und zu-

, kunftssicherer. 
e Freuen Sie sich, und be­
reiten Sie sich auf den er­
sten Tag richtig 

'
vor. 

Bundesverband 
Junger Unternehmer 

- Helmut·Becker­
Vorsitzender 
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Arbeitskosten in der BRD zum erstenmal an der Spitze. Arbeiter haben 
17 DM Stundenlohn. Gefahren für den Export! Arbeitsplätze in Gefahr! 
Me�r Lohn macht die Wirtschaft kaputt!!! Was stimmt? Was ist gelogen? 

Hexenein�naleins 
"Du mußt verstehn! 
Aus Eins mach Zehn, 
Und Zwei laß gehn, 
Und Drei mach gleich, 
So bist dü reich. 
Verlier die Vier! 
Aus Fünf und Sechs, 
So sagt die Hex', 

Der Begriff Arbeitskosten ist 
ein höchst verschwommener 
Begriff, unter dem die Unter­
nehmer alles erfassen: den 
Bruttolohn des Arbeiters, den 
sogenannten Arbeitgeberan­
teil bei der Sozialversiche­
rung, Lohnfortzahlung im 
Krankheitsfall, Altersruhe­
geld, 624-DM-Gesetz, Zu­
schuß zum Kantinenessen usw. 
Das alles ist in diesen 17.- DM 
pro Stunde drin. Außerdem 
geht in diese Vergleichszahlen 
mit den Arbeitskosten in ande­
ren Ländern noch die Aufwer­
tung der, DM gegenüber den 
anderen Währungen ein. 
Nicht berücksichtigt wird bei 
diesen Berechnungen die Pro­
duktivitätssteigerung, die un­
terschiedliche Kaufkraft in 
den einzelnen Ländern, der 
Anteil der Löhne am Umsatz, 
der Anteil der Löhne am 
Volkseinkommen. Bezieht 
man die Löhne auf den Um­
satz, dann sieht man, daß der 
Lohnanteil im letzten Jahr in 
fast allen Industriebereichen 
gesunken ist. 

Löhne je 1000 DM Umsatz im 
ersten Quartal1976: 

Stahl- und 
Leichtmetall-
bau 

%gegen­
DM über Vorjahr 

355 -13,3 
Maschinenbau 318 - 9,9 
Straßen-
fahrzeugbau 217 -19,0 
Schiffbau 358 + 1,1 
Elektrotechn. 
Industrie 314 - 8,7 
Feinmech. und 
optische, 
Uhrenind. 340 -12,4 
EBM-Ind. 262 - 9,3 

Quelle: Statistisches Bundes­
amt, verschiedene Fachserien, 
zusammengestellt in Beilage 
zur Wirtschaftskonjunktur, 

10/76 

Mach Sieben und Acht, 
· so ist's vollbr.acht: 

Und Neun ist Eins, 
Und Zehn ist keins. 
Das ist das Hexen-
Einmaleins!" . 
Nach diesem Blocks­
berg-Prinzip (zitiert aus 

J. W. Goethes "Faust/") 
zaubern die Hexen­
meister vom Institut der 
deutschen Wirtschaft 
immer wieder neue 
Zahlen hervor. Im Auf­
trage ihrer obersten 
Dienstherren, der Un-

Es kassierten 1975 (Jahresbezüge in DM) 

Herbert Quandt (VARTA) 
F. Wilhelm Christians (Deutsche Bank) 
Joachim Zahn (Daimler-Benz) 
Egon Overbeck (Mannesmagn) 
Eberhard v. Kuehnheim (BMW) 
Jürgen Ponto (Dresdner Bank) 
Dieter Spethmann (Thysseri) 
Toni Schmücker (VW) 
Bernhard Plettner (Siemens) 
Herbert Grünewald (Bayer) 
Fritz Seydaack (Horten) 
Walter Deuss (Karstadt) 
Helmut Thoma (Kaufhof) 
Paul Lichtenberg (Commerzbank) 
Rudolf v. Bennigsen-Foerder (VEBA) 
Heinz Nixdorf (Nixdorf) 
Robert Mintrop (Krupp Hüttenwerke) 
Rolf Sammet (Hoechst) 
Matthias Seefelder (BASF) 

1303000 
998000 
979000 
944000 
894000 
837000 
781000 
753470 
700000 
697000 
653000 
634000 
634000 
633000 
632000 
602000 
595000 
580 000 
569000 

(Die Bezüge sind auf der Basis der Geschäftsberichte 1975 er­
rechnet.- Aus "Stern", Nr. 48) 

Und darüber hinaus: "Top-Manager wohnen zumeist in einem 
Dienst-Domizil, besitzen einen Dienst-Daimler und lassen 
sich von Dienstmännern hofieren und chauffieren" (Wirt­
schaftswoche, Nr. 43/1976) Außerdem können sie noch Ge­
lage und ähnliches als ;,Arbeitsessen" von der Steuer abset­
zen, so daß wir mit unseren Steuern noch dafür geradeste­
hen! 

ternehmer, müssen sie 
alte Lügen immer neu . 
beweisen: Die Arbeiter 
und Angestellten ver­
dienen zuviel. Sie ma­
chen die Wirtschaft ka­
putt. 

Von Ruth Sauerwein 

Nach derselben Quelle hat das 
Produktionsergebnis je Be- · 

schäftigtenstunde 1976 ge­
genüber 1975 beträchtlich zu­
genommen: im ersten Halbjahr 
76 um 8,2 Prozent und im zwei­
ten Halbjahr 76 um 9,6 Pro­
zent; Das heißt: die Arbeiter 
produzieren mehr und verdie­
nen, gemessen an dem mehr 
Produzierten, weniger. Die 
Gewinne streicht der Unter­
nehmer ein. 
Das sieht man noch deutlicher 
beim Anteil der Löhne am 
Volkseinkommen, also an dem 
großen Kuchen. Der Anteil der 
Löhne ist auf 63,5 Prozent ge­
sunken, unter den Wert von 
1973. Da lag der Anteil <ier 
Löhne bei 63,8 Prozent. Der 
Anteil der Gewinne kletterte 
dagegen auf 36,5 Prozent .am 
Volkseinkommen. Aus diesen 
kletternden Gewinnen bezah­
len die Unternehmer u. a. die 
Leute, die den Arbeitern mit 
allen möglichen Tricks vorma­
chen sollen, daß sie züviel "ko­
sten" und damit den Export 
und die gesamte Wirtschaft ge­
fährden. 
Was i_st die Wahrheit? Der Ex­
portüberschuß im September 
1976 war der zweitgrößte, der 
jemals in der Geschichte d·er 

_BRD erzielt wurde. Die Wahr­
heit ist, daß die Arbeiter mehr 
herstellen, pro Produkteinheit 
weniger verdienen, die Lohn­
kosten also gesunken sind, und 
die Exportchancen sehr gut. 
sind. 
Die ganzen Vernebelungs­
praktiken mit undurchsichti­
gen Zahlen dienen nur dazu, in 
die Tarifverhandlungen ein­
zuwirken, niedrige Lohnab­
schlüsse zu erreichen und die 
Gewinne der Unternehmer zu 
verschleiern. In dem beigefüg­
ten Kasten könnt ihr nachle­
sen, welche Bezüge die Herren 
in den Vorstandsetagen für 
sich selbst für angemessen hal­
ten. 
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Un.,· 
KE<; · .. ·· .. Meistersen 
wesEmtl ' riU näher, 
und'+.das. bringt 

.
die ... 

· 

Fans in 
·Stimmung. ' +' 
Was ist geschehen im bundes..; 
deutschen Eish'ockeyspprt? 
Nicht Füss�n� n��ht Bad Tölz 
oder eine andere südba_yeri; 
sehe Dorfm�rtn�chaft führt· die 
Bundesliga an, die Spitz.e. bibl 
den'Köln,.Kr�feld und,. Düssel.:: 
dorf. Was brachte die ·west;-: 
deutschen .· Grof3§tädte an die 

.,Spitze? Sind wiriuf dem Wege 
· 

zu internationaJem Format? 
. 

von Klaus Luawig 

Tradition im IWiC>t, .. " .... llor ... u �DJeJJer:i> St;hneUgeht die Puste aus. 
machen sich noch ei

.
�mal, .:f\'ut f�r nigen Minuten w�.t;hseJ,! der Trainer 

'schweren· 3X29· Mt�uteni:!"Sp1� 1zei.!i . diE:; Spif:;ler aus. Er kann so vi�le und 
'Eine>Mannsc�.ä� besteht aus· füi1l so ofNtusw��h.seln, wie er es für nö-
. Spiefcern und ei'pem:i\[of'\V�r;t. tig hält ·· 

Der Mach�r des Spiels steht 
ben. Kießling ist der )'Virkliche , 9hef 
und läßt das seine Mannen auctiiwls"' 
sen . 



• 

• • 

Seit dem dritten Lebensjahr steht er 
auf dem Eis. Udo Kleßling, der harte 
Abwehrspieler der Haie. Udo hat Mil­
lionenangebote aus Übersee. Doch 
davon will sein Vater nichts hören. 
"Oie Meisterschaft geht vor." 

Auf der Strafbank. Für Regelwidrig­
kelten werden zwei Minuten Strafzeit 
verhängt. Solange muß die bestrafte 
Mannschaft mit vier Feldspielern 
auskommen. Der Sünder heißt 
Kühnhackl, der Star der Haie. Hier 
muß er zehn Minuten zuschauen we­
gen Meckerns. 

auf seine große Erfahrung und Allwis­
senheit. Seine Umgebung ist nur unfähig, 
" ... der Eishockeybund schläft ja . . .  die 
Geschäftsführung des KEC hat keine Ah-
nung, die können nur Karten zählen . .  . 
Die Jugend ist auch bequ'em geworden .. . 
Sie haben ja keine Ahnung.'' Dafür bläst 
er sich selbst um so mehr auf. ,.Nach der 
Olympiade hat man geschlafen . .. " :- Er 
meint den Gewinn der Bronzemedaille 
1976 in Innsbruck. Nur da war er schon 
lange nicht mehr Trainer der National­
mannschaft. Dieser größte Erfolg in der 
Eishockeygeschichte der BRD ist das 
Verdienst seines Nachfolgers, Xaver Un­
sinn. Gerhard Kießling kam nie über die 
fünfte oder sechste Stelle in der Welt hin­
aus, dort sieht er auch heute noch die Na­
tionalmannschaft. Als Kießling ging, 
weinte kein Nationalspieler ihm eine 

Den Blick nach vorn gerichtet. Peter 
Schiller, das große Talent, möchte in 
die Nationalmannschaft. "Nur drei 
Haie kommen aus Köln. Ich bin aus 
dem Fichtelgebirge, wo schon Vater 
und Bruder Eishockey spielten." 

Träne nach. Anders bei Unsinn, det· ge­
rade die Aufgabe als Nationaltrainer ab­
gegeben hat, weil der Deutsche Eishok­
keybund (DEB) den Haien seiner Mei­
nung nach ungerecht zwei Punkte am 
grünen Tisch zugesprochen hat. 
Mehrere Nationalspieler wollen die Na­
tionalmannschaft boykottieren wegen 
der DEB-Entscheidung. 

Die Ohnmacht . 

des DEB 
Der DEB ist ein ohnmächtiges Gebilde, 
das von den Vereinsmächtigen einfach 
übergangen wird. Diese lachen nur über 
die Vorstellungen des DEB und seine Sta­
tuten. Astronomische Transfersummen 
(für Kühnhackl sollen 600 000 Mark be­
zahlt worden sein) und Handgelder (vor­
nehme Umschreibung für Profigehalt) in 
Höhe von 2000 Mark monatlich würde der 
DEB gerne verbieten. Die Statuten erlau­
ben lediglich 80 Mark Handgeld pro 
SpieL "Würde ein Beweis für die 2000 
Mark Handgeld vorhanden sein, müßte 
der Verband tätig werden", so Herr Neu­
meier vom DEB. Aber es wird sich keiner 
finden. Gegenüber elan gab Kießling 
diese Beträge zu, aber offiziell wahrha­
ben will sie niemand. 
Der DEB ringt verzweifelt um diE: Verbes­
serung der Nachwuchsarbeit in den Ver­
einen, besonders in den Großstädten. 
Köln könnte gut zehn Eisplätze gebrau­
chen, so groß ist die Begeisterung der Ju­
gend, aber "die Bereitschaft für eine erste 
Mannschaft, mit der inan ein gewisses 
Image erreichen kann, ist für viele Funk­
tionäre vorrangig. Nachwuchsförderung 

,wird immer auf die Kommunen abge-
drückt"� erklärt der DEB. Die Kommu­
nen aber kümmern sich mangels Geld 

Jens, Jörg und Georg. "Ein tolles 
Spiel. Und ob wir gerne selbst Eis­
hockey spielen würden, aber das ko­
stet bestimmt 2000 Mark. ln Köln gibt 
es nur eine Hal le, und da kann nicht 
jeder .. spielen. Immer zu den Haien 
kommen? Nein, das ist zu teuer. Das 
kostet neun Mark bis 29 Mark . 
Das können wir uns nicht leisten." 

Haie kämpfen! Haie kämpfen! Wenn's 
nach den Fans geht, ist Köln Meister. 

wenig um den Bau geeigneter Sportstät­
ten, und die Klubs sind offensichtlich 
mehr an der profitablen Attraktion inter­
essiert als am Sport. Dabei sagt es jeder. 
ob Trainer, DEB oder Spieler: Um an die 
internationale Spitze zu kommen, brau­
chen wir entsprechende Auswahl an 
Spielern, Breite und Nachwuchs Eishok­
key ist die zweitpopulärste Sportart bei 
uns, aber es spielen nur 3 000 Menschen 
aktiv Eishockey, in Skandinavien zehn­
mal soviel. Pa liegtdie Ursachefür Erfolg 
und Mißerfolg. 
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Die internationale Rock-Szene ist auf Tournee in der BRD . 

aus 
• 

.I 
Am 6� f=ebruar gastierte Frank Zappa, 1e.: 
gen(!ijrer US-Bürgersf;hrecktmd exzellen• 
ter Rock-Musiker; 'i!l der Köln er Sporthalle. 
Im Auftrag des Jugendmagazins elan be-, 
suchte die Polit-Rock-Gruppe Floh de Co­

,. 
· , logne das. Konzert und sprach mit Zappa. 

"Er is� für uns nicht i rgendein klugschei­
Bef'lder Oummkopff', mttint�n sie. "Ohne 

," ih"::und seine ,Mother& of lriyention' (Müt­
ter der , Erfindung) hätten wir unser Me­
dium, d� Rock-Show für Stifte und Kum-
pel, viel�cht n icht und entwik· 
kelt. Aber gerade wir .�ra-
gen angesprochen, an sich d , 

sch�den' 
Jnen, 

ngag 
les Dich 

Nein, a 
sind nur andere B iele Dummheit. 
Floh! Gi�t .es denn da ke�,. l9�ge,.nJSi,�hst · 
du tla keine bestimmten Il1 �reS_sen bestütupt,er 
Leute, Kriege zu machen, andere zu töten,? · 
Zappa: Okay, i · 

euch mal was erklären: 
Der einzige Gr aus dem jen;tals Kriege ge­
führt wurden, wa nicht irge:!!dwelche Glau-

noc 
bliltutn 

Text deiner Show nicht. · 
dj�r Leute, die )e ·· . 
; von: onzert hmen. 

1 . . lern , m spielst du für sie? .. ' 
. ;Z!lJlpa: Icb h�gt�� für wi . · . 4en,zu 
werden. Ich Wlll iliilen zwe1 a e Stun-
den bereiten. Ich will ihnen zwei tunden gute 
Unterhaltung bieten, sie. sollen zwei Stunden 
ihren tristen Alltag und W,;ese Scheißwelt ver-
gessen. ·� • 



ln der DDR sind sie Spitzenstars, die 
"Puhdys'',- seit 1971 die populärste 
Gruppe. Im letzten Jahr traten sie 
auch häufig bei uns auf, beim Festival 
der Jugend in Dortmund, in Harn­
burg. Jetzt sind sie auf einer Tournee 
durch die Bundesrepublik. Wir spra­
chen mit ihnen während einer Rund­
funkaufnahme bei Radio Bremen 
darüber, was sie wollen und wie mim 
in einem sozial istischen Land zur 
Top-Gruppe wird. 

Von Dorothee Peyko 

Die fünf Musiker Harry, Peter, Dieter 
(genannt Maschine), Dieter (genannt 
Quaster) und Gunther sind zusammen 
155 Jahre alt, rund 50 davon machen sie 
schon zusammen Musik. Gelernte Bäcker, 
Schleifer, Fliesenleger und Lehrer haben 
sie Anfang der sechziger Jahre als Ama­
teure begonnen. Und sie haben sich, das 
sagen sie wie das Selbstverständlichste 
der Welt, musikalisch weitergebildet. 
Genauso selbstverständlich ist für sie, 
daß in der DDR jeder Berufsmusiker eine 
grundlegende Ausbildung machen kann 
und muß. Drei Jahre studierten sie an ei­
ner Berliner Musikschule, spielten wäh­
rend der Zeit auch als Band, ohne von die­
sem Verdienst leben zu müssen. Man kann 
direkt mit dem Abitur eine Musiker-Aus­
bildung machen. Unterstützt werden die 
Gruppen, Amateure wie Profis, von 
Klubhäusern junger Talente, Konzert­
und Gastspieldirektionen: Leuten, die 
Auftritte arrangieren, bei der Programm-

PUHDY S 
Rockn Roll Music 
Best.-Nr. E 855513 
3o-cm-LP, stereo 

"pllne" 
Schallplatten und Musteassetten 

für Kopfhörer. 

Verlag .pläne. GMBH Braunschweiger Str. 20 
4600 Dortmund 
Tel.: 0231· 8189 25 

GESAMTVERZEICHNIS 
anfordern! 

Zusammenstellung helfen, Proberäume 
organisieren. Das Komitee für Unterhal­
tungskunst berät die Puhdys zum Beispiel 
auch in künstlerischen Fragen und bei der 
Wahl der Kostüme. Durch finanzielle Un­
terstützung gibt es für die fünf die Mög­
lichkeit, auch mal einen Monat für ein 
neues Programm oder eine Langspiel­
platte zu proben, ohne �ich durch Auf­
tritte den Lebensunterhalt verdienen zu 
müssen. Sie verstehen sich nicht als Polit­
Rock-Gruppe, sondern als Rock-Band, 
die in erster Linie die Zuhörer niveauvoll 
unterhalten und anregen will. Und die 
deutschen Texte sind in erster Linie be­
stimmend für das Niveau. Zum Musikali­
schen meint Peter: "Wir haben früher 
sehr viel solche Gruppen nachgespielt wie 
Led Zeppelin, Deep Purple, Emerson, 
Lake and Palmer, und unsere ersten eige­
nen Titel klangen auch so. Das hat sich 
geändert. Wir machen nicht mehr nur 
Hard-Rock, sondern auch viele melodi­
sche Dinge. Und auf diese Breite ist auch 
unser großer Erfolg zurückzuführen." 
Und was sie unter niveauvoller Unterhal­
tung verstehen, erklärt er am Beispiel von 
Liebesliedern. ,,Als wir anfingen, haben 
wir krampfhaft versucht, uns von dem 
Thema Liebe wegzuhalten, weil der ganz 
einfache Schlager dieses Thema im we­
sentlichen sehr finster, ja primitiv ab­
handelt. Später haben wir uns aber ge­
sagt, daß das Thema doch dazugehört, 
und heute gibt es auf unseren Platten ei­
nige Lieder zum Thema Liebe, aber an­
ders als beim normalen Tagesschlager. 
Die Inhalte unserer Lieder erzählen von 

. Gunther Wosylas, der Schlagzeuger, 

ist gelernter Bäcker. Wie alle fünf be­
suchte er drei Jahre lang eine Musik­
schul�. bevor er Berufsmusiker wur­
de. Alle Puhdy� hatten vorher andere 
Berufe gelernt. 

Ihre insbesondere ihre 
deutschen Texte kommen auch beim 
Publikum in der Bundesrepublik gut 
an. Das bewiesen Fernseh- und 
Rundfunk-Auftritte wie auch die 
Tournee, die am 4. März beendet sein 
wird. 
unserem Leben. Es ist vielleicht manch­
mal noch so, daß die Texte zu allgemein­
philosophisch waren. Aber wir haben uns 
bemüht, auch viele konkrete Themen zu 

behandeln. Für uns war das wesentlich, 
daß sich die Jugendlichen mit den Inhal­
ten auseinandergesetzt haben. 
Und das passiert ja laufend. Wenn wir uns. 
mal f�tgefahren hatten, kam ganz harte 
Kritik von allen Seiten. An die Rundfunk­
sender wird ungeheuer viel geschrieben, 
und wir finden da raus, was für uns wich­
tig ist. Und dann kommen natürlich auch 
Briefe, so 300 bis 600 am Tag. Das sind 
nicht nur Autogrammwünsche, sondern 
auch Bemerkungen, Kritik und Wünsche. 
Manchmal schreibt eine Schulklasse, 
wenn wir an ihrem Ort auftreten, "kommt' 
doch drei Stunden früher in unsere Schu­
le". Und dann sind da 150 Leute, mit de­
nen wir uns unterhalten. Da kann man 
natürlich viel lernen und viel weiter­
kommen. 
Darauf haben wir aufgebaut. Wir sind 
jetzt in dem Stadium, daß wir glauben, 
daß man manches konkreter sagen sollte. 
Damit meine ich nicht, daß wir so was 
machen wollen wie Udo Lindenberg, der 
doch Einzelheiten in vulgärer Sprache 
aufnimmt. Darauf baut sich sein Image 
auf. Ich meine, daß es uns und vielen an­
deren Gruppen in der DDR gelungen ist, 
verständliche, gute, deutsche Texte zu 
anglo-amerikanischer Musik zu machen, 
ein Klangbild herzustellen, das nicht hol-
pert." • 
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Wer in den letzten Wochen in kleine Klitschen, Niedersach­
Hannover etwas mit der Ar- sens Kultusminister Remmers 
beitsvermittlung an berufs- und ehemalige Berufsschuldi­
schulpflichtige Jugendliche zu rektoren sind dabei, sich daran 
tun hatte, fühlte sich in seiner ihre Finger zu verbrennen. Sie 
Haut nicht mehr wohl. Nervosi- alle stecken unter einer Decke, 
tät und Angst waren ihm anzu- · um berufsschulpflichtige Ju­
sehen. Denn es war etwas ge- gendliche an Unternehmer zu 
schehen, was keiner für mög- verhökern- und zwar so, daß 
lieh gehalten hatte: Ein Rie- die Berufsschulpflicht offen 
senbetrug war aufgeflogen. gesetzwidrig unterlaufen Wer­
Arbeitsamt, Großkonzerne, den kann. Von Klaus Ludwig 
Die Tür wird geöffnet, eine junge Sekre­
tärin stellt vor: "Herr Schiffel, hier ist ein 
junger Mann, der möchte bei uns arbei­
ten." Herr Schiffel, Personalchef beim 
Kaufhof in Hannover, schaut gelangweilt 
von seiner Arbeit auf. , Schon wieder so 
ein Jugendlicher, der uns zweimal die 
Woche fehlt, weil er in die Berufsschule 
muß' , mag Herr Schiffel gedacht haben. 
, Aber halt, wir brauchen eine Dekora­
tionshilfe, also machen wir es doch wie 
mit den anderen. Schließlich haben wir 
mit dem Arbeitsamt vereinbart, daß sie 
uns nur Leute schicken, die auf ihre Be­
rufsschulpflicht verzichten.' 
Also läßt der Personalchef schnell einen 
Brief- an die Berufsschule VI in Hanno­
ver - schreiben, und postw�ndend erhält 
er die Antwort des kommissarischen Lei­
ters der Schule, Schesky: Reimund Volck 
wird von der Berufsschulpflicht befreit, 
um beim Kaufhof arbeiten zu können. 
Keine Berufsschule, keine Ausbildung, 
keine Chance, einmal weiterzukommen. 
Aber der Kaufhof verdient gut daran. 
"Panne" bei Kaufhof 
Was HerrnSchiffel an dieser Sache (fÜr 
1hn nur eine "Panne") peinlich berührt, 
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ist nicht etwa der Gesetzesverstoß. Es ist 
einzig die Tatsache, daß sie aufgeflogen 
ist. Denn die Sozialistische Deutsche Ar­
beiterjugend ( SDAJ) Niedersachsen kam 
in d'en Besitz des Schriftwechsels und 
haute auf die Pauke. Die Schiebereien 
kamen ans Tageslicht, Kultusminister 
Remmers sah sich vor dem Landtag ge­
zwungen, frech zu behaupten, er wisse 
von nichts, und so etwas gäbe es nicht. . 
Kaufhof und Remmers stehen im Ram­
penlicht -doch ihre Karten sind schlecht 
gemischt. Sie schicken einen anderen vor: 
das "Dentallabor" Schreiber und Por­
witt, das die . SDAJ verklagt, weil diese 
festgestellt hat: In Niedersachsen wird 
gegen das Gesetz verstoßen, Firmen stel­
len Jugendliche nur dann ein bzw. wollen 
sie nur einstellen, wenn sie von ihrer Be­
rufsschulpflicht ablassen. Zu diesen Fir­
men gehören u. a. Kaufhof, Schreiber und 
Porwitt und viele andere. 
Herr Schreiber von eben dieser Firma 
streitet das ab. Er streitet auch ab, daß 
beim Arbeitsamt Karteikarten mit dem 
ausdrücklichen Vermerk "möglichst be­
ruffschulfrei" existieren, daß also die Be­
amten des Arbeitsamtes das jugendfeind­
liche Spiel der Bosse mitmachen. Wer 

sagt die Wahrheit? Als dem elan-Redak­
teur Peter Bubenherger diese Karteikarte 
gezeigt wird, beginnen wir mit weiteren 
Nachforschungen. 

Tatort 1-
Gewerbliche 
Berufsschule VI 

Herr Weber, Direktor der Berufsschu­
le VI: Immer noch laufen Anträge von 
Firmen auf Befreiung Jugendlicher 
vom Berufsschulunterricht ein. Dar­
unter auch Firmen in der Größenord­
nung von VW. 

Wir melden uns im Verwaltungszimmer 
der Berufsschule VI. Herr Schesky? Nein, 
der sei nicht Direktor, der war einmal 
kommissarischer Schulleiter. Direktor 
Weber komme gleich zurück, meinte die 
Sekretärin. Ja, ja, der Fall Volck sei be­
kannt. Wir könnten uns auch die Akte aus 
dem Stahlschrank mit den Fällen von Be­
rufsschulbefreiung ansehen. Und tat­
sächlich; in einem dicken Aktenordner 
waren alle Anträge von Firmen und die 
entsprechende Genehmigung abgeheftet. 
Fall für Fall die Tragik jugendlicher Ar­
beitsloser, die um ihre Bildung betrogen 
wurden. 

· 

Direktor Weber klärt uns auf: Das war al­
les vor seiner Zeit. Heute gäbe es das nicht 
mehr. Alle Anträge, die heute einlaufen, 
und das sind immer noch eine ganze Rei­
he, gehen sofort an den Regierungspräsi­
denten und werden dort rundweg abge­
lehnt. Herr Schesky hat rechtswidrig ge­
handelt - und schließlich ist er ja auch 
nicht, wie im Normalfall, Direktor der 
Schule geworden. 
Ein erster Erfolg der Aktionen der SDAJ. 
Scheskys Aufstieg wurde gebremst, und· 
der Regierungspräsident ·sieht sich ge­
zwungen, auf die Einhaltung der Gesetze 
zu achten. 

• 
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Brief der Ka ulhof AG an die Berulsschule 
VI/Hannover, vom 1 3. 2. 1 97 6  
Sehr geehrte Damen und Herren! 
Wlr sind bcrelt, Herrn Reimund Volck, geb. 
am 19. 3. 1 959, wohnhart in 3000 Hannover, 
Bömelburgstraße 13 F. als Dekorationshilfe 
einzustellen. H ierzu benötigen wir eine Be­
scheinigung von Ihnen, daß Herr Volck von 
der Berufsschulpflicht befreit wird. 

Kaufhof Aktiengesellschaft 
Personalbüro 

Schmidt 

Brief der Berufsschule VI/Hannover, an die 
Kauthof AG, vom 1 7 .  2. 1 97'6 
Schulpflicht Reimund Volck, geboren 1 9. 3. 
1 959. 
Sehr geehrte Damen und Herren ! 
Der Jugendliche Reimund Volck ist noch 
bis zum 3 1 .  3. 1978 schulpi1ichtig. Auf Ih­
ren Antrag vom Freitag, 13. 2. 1976, teilen 
wir Ihnen nunmehr folgendes mlt: 
Nur im Ihteresse des Jugendlichen sind wir 
bereit, auf Erfüllung der Schulpflicht nicht 
zu bestehen. 
Wir bitten aber mitzuteilen, ob der Jugend­
liche tatsächlich eingestellt wird. Bei einer 
späteren evtl. Entlassung müßten wir das 
ebenfalls erfahren. , 

Mit bestem Gruß 
Schesky 

Kommissarischer Schulleiter 

Brief der Kaufhof AG an die Berufsschule 
VI/Hannover, ''Om 24. 2. 1 976. 
Sehr geehrter Hen· Schesky, 
unter Bezugnahme auf Ihr Schreiben vom 
17 .  2. 1 976 teilen wir Ihnen mit, daß wir 
H rrn Reimund Volck ab 1 .  3 .  1 976 als De­
koratlonshilfe eingestellt haben. 

Kaufhof Aktiengesellschaft 
Personalbüro 

Schmidt 

Tatort 2 -
Arbeitsamt Hannover 

Frau Dreyer, Chefvermittleriri von 
Arbeitsplätzen für Jugendliche unter 
1 8  Jahre im Arbeitsamt Hannover. 

. Aus ihrer Abtei lung stammen die 
gelben Karteikarten mit dem Vermerk 
"möglichst berufsschulfrei". 

Herr Horst, Leiter des Arbeitsamtes Han­
nover, weigert sich, mit elan-Redakteur 
;I?eter Bubenherger zu sprechen. Es geht 
um die schriftlichen Eintragungen auf 
den Karten, die im Prozeß SDAJ contra 
Schreiber und . Co. die entscheidende 
Rolle spielen. 
Herr Werker, Leiter der Pressestelle, 
kann es gar nicht glauben, daß elan die 
Beweise für die Machenschaften des Ar­
beitsamtes in der Hand hat. Er gerät 
mächtig ins Stottern und möchte nach der 
Polizei schreien, als er hört, daß wir einige 
Tage später im Arbeitsamt fotografieren 
und interviewen wollen. Doch wir lassen 
uns nicht schrecken und sind am Montag 
darauf bei Frau Dreyer. Sie sitzt in der 
Abteilung "Arbeitsvermittlung für Ju­
gendliche unter 1 8  Jahre". Aus ihrer Ab­
teilung kommen die Karteikarten. "Gu­
ten Tag, wir sind von der Presse . . .  " Schon 
läuft sie rot an, springt entsetzt auf, "wir 
dürfen nichts sagen ! "  
Herr Horst, war inzwischen nicht müßig 
gewesen und hatte bereits am 17. Januar 
eine Verfügung erlassen, daß Angestell­
te des Arbeitsamtes bei Gerichtsverfah­
r,en der Aussagegenehmigung durch ihn 
bedürfen. 

Tatort 3 -
Firma "Dentallabor" 

Als wir mit der errn 
Schreiber sprechen wollen, ergreift 
er die Flucht . . .  

. . .  und läßt die Rolladen seines Be­
· triebes herunter. 

Wir machen uns nun auf den Weg zu 
Schreiber und Porwitt, der Firma, die die 
SDAJ auf Widerruf verklagt hat. Herr 
Schreiber ist ein junger Chef, der uns mit 
Handschlag .begrüßt. Wir sind von elan, 
und unser Chefredakteur hat die Beweise 
gegen Sie! Sofort wird Schreiber direk­
ter, verweist auf seinen Anwalt und 
schimpft: "Ich habe schon viel Ärger mit 
dem Arbeitsamt gehabt. Darum habe ich 
gesagt, ich möchte demnächst von euch 
nur noch Leute haben, die über 1 8  Jahre 
sind, . . .  weil ich die Schnauze voll habe, 
mich zu ärgern. Das ist dieser kleine 
Schrieb auf der Karte. Wenn man natür­
lich sowas daraus macht, wo das Arbeits­
amt selbst weiß . . .  " 

Damit hat Herr Schreiber - �icher unab­
sichtlich - zugegeben, was er in der An­
klage bestreitet. 

Tatort 4 -
Landgericht Hannover 

Der Prozeß in Sachen Schreiber und 
Porwitt wurde zum Tribunal gegen 
den Bertifsschulklau. 
Am 1 1 .  2.  1 977 ist der Prozeß angesetzt. 
Wir sind gut vorbereitet und guter Dinge. 
Der Gegner hat gehörig die M;,uffe, wed.er 
Schreiber noch Borst erschein�n zum Ge­
richtstermin, und der Anwalt.Schreibers 
verweist arrogant. auf, das nicl;l.t bes�­
hende Interesse der Öffentli<:.h.k.e-�t, <C;li,es 
sei nur ein "schlichter Widerrufprozeß". 
Die Jugend in Hannover sieht das ganz 
anders. Die Reihen der Zuschauer sind 
dicht gecb:ängt, draußen warten noch 
einmal soviel Interessierte. Vor dem 
Landgericht verteilt die SDAJ Flugblät­
ter und fordert zum Besuch des "Tribu­
nals gegen die Berufsschulklauer" auf. 
Selbst der Richter bestätigt das öffentli­
che Interesse und läßt den Anwalt 
Schreibers abblitzen. Der Prozeß .geht in 
die Beweisaufnahme. Schreiber und 
Porwitt, die Kaufhof AG, die vielen Be­
rufsschulklaue'r und ihr Minister, Herr 
Remmers, auch das Arbeitsamt, werden 
weiter angeklagt ! · · 
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StOppt. die PreistreifJer . . 
Am 20. März werden in t1essen neue Kommunalparlamente gewählt. ln sieben 
Städten dieses Bundeslandes wird die Rathaustätigkeit schon jetzt von rotem 
Pfeffer gewürzt: rn i hnen arbeiten bereits �ommunistische Abgeordnete mit. 
elan wollte wissen: Wie läuft d iese Arbeit, was bringt sie besonders für die Ju­
gend? Wir haben deshalb den Wahlkampf in Marburg unter die Lupe genom­
men. Dort hatte die DKP schon 1 97 4 genau 9 Prozent der Wählerstimmen er­
reicht und entsandte damit fünf Abgeordnete ins Stadtparlament 
Eine Besonderheit der Stadt: Der Magistrat w . .Y9"- ei 

g��� 
. .  . 

Das Marburger Stä9.tparlament hayman­
che dramatische Debatte erlebt. Fünf Ab­
geordnete ,der DKP sorgen seit Jahren für 
Pfeffer ini Rathaus. Doch was sich an die­
sem 28. Januar l977 abspielte, dürfte un­

. rühmliche Geschichte machen. ,,Damit 
hier wieder unsere Ordnung eip.kehrt" 
(ZwiSchenruf eines SPD-Abgeordne!eil), 
wufde die Demokratie von der Großen 
Koalition aus CDU/SPD mal eben außer 
Kraft gesetzt. Wortführetin war die 
SPD-Fraktionsvorsitzende Dr. Czempiel. 
Mit der Tagesordnung in der Hand (auf 
der u. a. 23 Anträge und Anfragen der 
DKP-Fraktion standen) formulierte sie 
kU;-z und knapp vor den verblüfften Zu­
hÖte!fP.; /,,,Alle Anfragen und Anträge der 
D�7Fra�tion soJl� 'Ion der Tagesord­
�ung 'abgesetzt w�lf'Eih.'' Alles yveg vom 
Tisch, was Bürger !fu. Interesse llu:er Stadt 
wollen.·, · ·······"'·:··:····"··:·· · ·· . . . .. . . . . ..... ·., 

· �pn::-:: der Tagesordnu�g · · 

(l�geset?t ; . _  . . 
w�Ffgemerkt : E��qg nur um kommu-

.:�:::;:=:,. ,-.;=i. 



· 

· 

nun: gl�ubte, rutß ein ·· .···· · · .·•·

. · .•. · 
· .· · ·· . < 

. lg-aüscber:Ant;rag �eiq,7. �7bJ;:�eitfinde:n:• 
kanr�:, \Vllrde e�es ·B�seteq, be�eqrt: ... l�.

···
·· üblicher Einttacht 'stftnmten CDU/SPD 

(l;>ei einer einzigen SPD-Enthaltung) fÜr• 
das Aussetzen, garantieJ;'ter parlamentari-
scher Rechte. Die DKP;.Fraktfon tat das 
Unvermeidliche: Sie verW:!ß demonstra­
tiv den Sitzungssaa],. 
Scho;n am Morge;n na<:!b der Stadtvero:rd� . 
neten-Sitzung versuchten SPD/CDU 

. über ihr städtisches Pressenionopol - die ' 
....... "OberheSsische Presse�' ",., Nutzen aus dem . 

Absetzen der pK,P-Anträge .�V: schlag�n. 
Doch: Die DKP war schneller. Zur selben 
Zeit wie die "Oberhessische Presse" er­
schien ein Extrablatt der. DKP�Zeitung 
"Marburger Echo". In N achtarb7�t gefer- ·· 
tigt, brl'tchte das Blatt bereits elne Reak;. 
tion auf den frischen Artikel der "QP«. 
Dazu eine Darstellung des Sitzungsab-· 

· laufs, verbundeil .mit der ,Au!fo�deru:ng: . 
"Marburger: Urteilt selbst! « ·· · ··· 
Und die Marburger urteilten selbst; Die 
Selbsthen;!ic�e�t ger sp:D�FJ;akw,ons� 

. :fülu:ung. \Vllrde zum S�lbsttoi. . ··•· ·
· 

······
·· • .. t 

. 

Wir fragten Ulli Stang (31); wi� er 'die 
·· nervöse Re�tion der Stadtparlat:nents,.uj 
x:n�h�it bewertet. Ulll �st · Kt.eis:; t;l. pq . }  
Fraktionsvorsitzender . der DKP. :Hier 

:flu.gblätt,eri werden dire� �m >,,Tat• 
Qrt': prpdu�ler:J: bler vof, dem· Kauf-
hauskonzern Horten. ·· 

. , 
·=-.:=.-:=.-:=.-=-= ==:=.-==.:=.=. \.-�.·:,.·:-.: ,. .-�.-==.·=:::=·

: ;==:·===:
·
:{:: =:H

·
:: • 

.�Jlt�e .auch %��!liilh, Wi�····n�twendig•·•die 
Yl · ·· · · 

·
· · �isPh�w.q:nd · ist. 

, 
. ·.·. 

.. • i' . . , . . . .. ...... ..... k1;io� · 
�e·j�ntselieidenifelt' · �!lrikte; der·• Auseirt,.··· · seine'Aritwört: · " . . • '!• 

···.
Nervose

'
· :ReaK:tion i • •  " . �� e�h�u�\ .

. ·
.···· . .  · .. · · ·· · • · · ' ' ' '  · ··· · · .. : · > .e,li ·;: aer sp . .. na K412 

"Es wird gesagt: ·Die Konunurtisten: ifüh;;, ... tur hturigeri .·durch arbeitslose Ju� 
ren das Parlament ad "!-bstii9Y:m\ U;t!s�r� , g� ist .d�Q.g�setzt, . PiE!se :Ji,'orde-
ernste �orge � diE! Probl�me der :M�r- ·· ·  · r� .. .... ·· DGB-J�gen<l_; de:s S�adt�chüler-
burger Bürget, um die Weiterentwiek'- rats, der SDAJ urid der iGc:.Metau.;:vert:re-· 
lung unserer Stadt, die wir irt vieJen An., terkpn{�renz w#d� durqh elneh . Antrag 
trägen und Anfragen in den letzten vier qer DKP �m s arlament unterstützt. 
Jahren vorgetragen haben, spricht da elne Auch wenn "si . tiker CDtJ SPD 
andere Sprache. • Worum geht es also, lind FDP jetzt äls die 
wenn die F'raktione;n der Großeil Koali- der Jugend auJ:Sp:ielE�n: die tatsa<�hen 
ti�m irt S<(höner ,Eintracht qn� h�u#g bei . . 
Enthaltung der FDP· die DKP;Ar!träge · 
vom < Tisch wischen? . ·. X •··· ' 

Eigentl�ch jst da;s &!i:t!Z ei,nff!cJ:l: Sie hab� . 
zum Be�sp1el mit Atger w4Ju:geilonp:pen, . 
daß die PKP schon 2000 tTnter8chliften 
vorgel�gt hat zu:t. Erhaltu.l'lg der Ha�p!,. 
und Sudpost. .•••. ; . , . ····· o ,, . .  , 0;, ... · 

Es ist ihne;n unerträ.�li�J:· an Wo-
chenende die Kommunisten ·:�···;,;.·· . a .. -'""'' 

foständen in -der<•Stadt Z\l<sehen; wo 
ü]?er die Arb�it der D�P7�a�t�oil •.. zl)�c: . ·: 
Nutzen der arbeitenden Menschen und 
der Jugend int ,:Marburger Echd' }?E:iri'ful-· 

, ten. ·
· 

Wir kornw<u�stis!chEm {�bg;eo�·4:n!�tep 
ben ihre .n.u.ne<ges:toi'l:, 
älterer Mätin sagte: 
das R,athaus gebr;iicht ! ' !  

Anzeige 

8.März 

Intern.atlonaler 
Frauentag 

Herve/Kon11.e 

Frauen kontra Männer 

Verlag Marxistische Blätter, 

Ffm. 
Reihe: .. Marxismus aktuell", 

TASCifENIOQII!f( Bd. 1 10, 
· . 104 Seiten, DM 6,00 

In diesem aktuellen Taschenbuch finden Frauen wie Män­
ner Antwort auf die Frage nach den Ursachen für die Unter­
drückung und Benachteiligung der Frauen . 

Unser Sortiment 
H ktuelle Politik 
politische Okonomie 
PhUosophie 
(;e,..,hichte 
Klassiker des 
�arxismu� 
.l"nterhaltunfl 
Sport 
Juflend- und 
Kinderbücher 

Großes Angebot 

DDR, UdSSR 

und endere 

sozia6stisch" 

Länder 

Weltkrei s-Büc her stets vorrä ti g 
. ln c ollec tiv Buchhandlungen 

5100 Allchen, Löhl'rgrllben .. 
Adam-Kuckhofi-Buchhandlung 
Telefon 102411 36�91 
8600 Blirnberg. Obere Brucke 3 
Buchhal'ldlung Ludwlg Feuerbach 
lelplon !09511 24780 
5070 Berglach GllldtNich. 
Sensberget StreBe 121 
Buchhandlung W1ssen und Fortschnn 
4100 BletefekJ 1. Fel..,_tr.S. 10 
Buchhandlung W•ssen und Fortscl"•lt 
TelelO.l 105211 635 i8 5300 Bonn, o.,��,.. 11 
Progress-Buchhandlung GmbH 
Telef'11'1 \022211 658433 
3300 a;euntchweig, A.,.fttr•ße 1 
Buchhc:llg Wissen u Fortschntlt Ftl!ale 
Telefon 10.5 3 1 1  791988 
2100 Bremen 1.  Rk:tttweg 4 Volksbuchhandlung 
Teleton !04211 323334 
8100 D•nnat.dl:. 
Uullneh�tr. 3 
BuchhandlUng Wrssen und Fortschritt 
Telefon !Otit 5 1 J  75230 
4100 Dortmund. K6nlgaw•lt 22 
Buch lnrernaiiOI'Ia• 
Telefon 10231, 14 0880 
4000 Du...tdorf. AcUratr.a. 3 
He�nroch-Herne· Buchhandlung 
Telefon 102 1 1 1  350691 
1520 Ert.ngen, Sdllffatrllße 5 
L•bfesso-Buchzentrum 
Teleion 1091 31 r 22610 
4300 Ea..., 1,  v�. Pllltz '" 
Kari-Lrebknecht·Buehhandlllng 
Telelan 10201 1 232014 
8000 Fr81'1kturtl�n. 
Go.lh ... r. 31-33 
Buchzentrum "' der Goelhestraße 
Teleion 106 .. 28 1 000 
6000 Fr•nkturVr..ln. 
Schu�natr 56 
Buchhc-l'ldlung Joto.l'"'d Krrcr.ner 
Telefon l06 1 1 1  751046 
7100 Frelburg. An dM ....,,.,.. 2 
Bucnhandlung '�'�<•'ter �ter 
Telelcm •CI761r 2 5 t 3S 
&300 G..e.n. Schltttn� Weg 1 
Buchhdlg W•ssen u For1SChrll1 GmbH 
":'ereton t06 4 1 1  78946 

=e�1=�h����h�lg24fr�ale 
Telefon r05 5 t r 43918 
2000 H.mburg 13. JotlnAIIw 87 
lnlernatoonale Buchhandlung GmbH 
Teleton rO.tOr JtC-1572 

3000 Hannover, Hambu"_r AJIM 37 
BuChhandlung W•ssen und Fortschr-:r 
Teleton (05 1 1 )  31 3955 
HOl) HelcWHrg. Plöck ... 
Buchhandlung cotlechv 
Teleion (01322'11 1 2633 
3500 KHMI, 
W.ner·HUpert-Str•ISe 5 
Wrssen und Fortschott GmbHIF•bale 
Teleton (0561) 1 5642 
2300 Ktel 1, F•tckatraße 1& 
colectiV·BuctJhandtung 
Teleion (0431) 92450 
5000 Köln, FleiSChfMnOttt* ... 31 
Buchhandlung W•ssen und Fortschr•tl 
Teleton 102211 215770 
4110 Kretelct SL·Anton·Str. 88 
Rosa-Luxemourg-Buchnandlung 
Teleion (02151 1 7 2249 
5500 Mlolnz. Bllhlldlutr•S.15 
Anna·.:i�hers-Buchhandlung 
Teleton (061 31 l 24916 
6100 Mllnnhelrn, U 2. 3 
Buchhandlung Wissen und Fortschr.tl 
Telelorr t0621J 1 5664 
3550 Mwburg. Am Grun 58 
Buchhdlg WISSen Und Fonsetmit 
GmbH/J:"1�8Ie 
Teleton t06421 J 26412 
1000 Mü'lehen 40. Türtl-"atr6 a& 
L•oresso-Buchhanc:llung 
Teleton !0891 281767 
4400 Münsler. Stelnlurter Str•Be 15 
Kari·Liebknecht-9uchhanc11uno 
Teleion 102511 28077 
2350 Neumunater, K'-* StraBe 898 
Buchetstube Neumunster 

• Teleton ,043l1J 46865 
8500 NUrnberg, Weinrn��rkt 12• 
L•bre.iSO·Buehzen:rum Sabln� Weber 
Teleton {09 1 1 )  ;a 1507 
2900 Oldenburg, Am D•mm 2� 
Volll.sbuchhandlung 
Teleion COH11 27742 
8400 Reganaburg. Glockanga ... 7 
L•bresso· Buchhandlung 
TE>Ielon 1004 1 1  56 1 5 38 
6600 S.urbruck•n. Nauwi•Mr Sir 13 
Buchtlandlur,g len•!hefl demulh 
Telefon t068H 3655'? 
5900 Slepn-Waidenau. 
Auf den Hutlan 20 
P•ogress·BuChhandlung 
Teteton •02711 73060 
1000 Stuttgllrt. Wllh .. mapi.U: 1 
Buchhandlung Hornung uncl Ste•nbach 
Teleton r07 1 1 r  246580 
5100 Wuppan.l 1. Gattte 55-57 
F n edroch·Engels · Bvchl'randlung 
Teleton t0202• 45�553 �56504 

17  



Wf# ;. 
der Menschheit � .111!!11.·�!!!11 .. 

i;'b • 

s ?  

ln  Brokdorf und in Wyhl gehen Jionen werden zusätzlich ar- räte an Kohle, Erdöl, Erdgas 
die Menschen auf die Barrika- beitslos und Präsident Carter aus, um den steigenden Bedarf 
den. Die Regierung sieht sich mußte angeblich lange Unter- an Energie einer wachsenden 
gezwungen, langfristige Bau- hosen tragen, während seine Zah l von .Menschen zu dek­
vorhaben von Kernkraftwerken Frau '· im Weißen Haus ob der ken? 
in Frage ·zu s�ellen. ln den USA unerträgl ichen Kälte flennt. Die Welche Möglichkeiten neuer 
treten upgea_h,nte Energlepro-. V�rsorgung der Menschen . Energiequellenerschließung . 
bleme auf, in  der härtesten Käl- durch Energie : rückt ; immer. ,  gibt es? Ist die Atomenergie- ·: 
tewelle seit Jahrzehnten erfrie- mehr in den Mittelpunkt der• gewinnung die einzige Alterna- . .  
ren Dutzende Menschen, Mil- Diskussion. Reichen die Vor- tive? ' ·  , . .  " , . ,  
Auf def Eftle leben heilte über vier' Mil- und Technik bei der Gewinpung von. .  finden, um vorhandene Quellen verant- •· 
liarden Menschen, und die Weltbevölke:.. · · Energie könnten acht . Milliarden Men- wortungsv:oll und rationell zu nutzen. 
rung wächst weiter, jährlich um 60 bis 7 0  sehen auf der Erde leben. Dennqch exi� Weltweit werden gegenwärtig vqn den 

.Millionen. . stieren Energiepro�leme� denn die her- Nutzenergien.85 bis 90 Prozent als Wä'r-''' 

• 

Jeder verbraucht eine Energiemenge von· " kömmlichen Reserven sind nicht unaus- me, 10: bis 15 Proz(mt als mechanis�hEIA · 

durchschnittlich 12 OOO kWh im Jahr. Die schöpflich, und die imperialistischen Energie und ungefähr ein Pt;omille alS 
ständig wachsende Zahl von Menschen Staaten, allen VOI'<)l1 die USA, müssen Licht genutzt. • + <+ ••"'*• ' 

Energie- nutzt,·nl:!r-�d�F., 
Hälfte der Menschen.": 

auf unserem Planeten und das steigende heute auf die billigen Energiereserven der 
Bedürfnis, Energie �ur Ve:rbessftfung d�s " .. Staaten der �"1dritten Welt:t. Nerzichten.,. die Lebensniveaus zu benutzen, machen die sie· bislang unter milit;iriscbem und poli­
Erfot,s.Chung bestehenCler Energiequ,ellen tischem Druck für ell?- Butterbrot aus­
und die, Enfdeckung. neuer zu ejn�. we-,. schöpfen konnt\m. 11ft sentlieheJl.- A�abe u�er,ei,.Z.ei�� ��,sfi % .A;�abe dei;" w· ist es beute, ' Aber nicht alle Menschen verbr.auchent. 
dem;;; , ;stand voo ·· W1sseruwh�ft $Ji �e }Vege und 'M eue Ideen 2:� El�ktrpen;�rgie, vtele besitzen ;����er0 

'Th=· -"}. ,.�� 
;s�:· .·•, ''' 

,; 
·' 
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·" Erst die bädauerliche Kältewelle in 
deJ'l USA zwang die . rteglerung zu 
Energiegesetzen. Die ' Vernichtung 
von allem Leben in Vietnam, die Ein- · 
bringung der Schweinepest in Kuba 
war der amerikanischen Wissen­
schaft möglich. Ihre eigene Energie­
versorgung blieb Stiefkind. 

Waschmaschine, Fernseher, Radio oder 
n'ur elektrisches Licht. In diesen Ländern 
wird der Energiebedarf .aus den Brenn­
stoffen Holz und getrockneter Dung ge­
deckt. Überhaupt ist der Energiever­
brauch pro Kopf und Jahr in der Welt sehr 
unterschiedlich. In den USA liegt er bei 
8000 kWh, in England bei 4000 kWh, in 
der DDR bei 4 40 0  kWh, in afrikanischen 
Ländern durchschnittlich aber nur bei 
1 00 kWh. 

P�imä;energie: 
naturgegebene Energieformen: innere 
(chem.) Energie fossiler Energieträger wie 
Kohle, Erdöl, Erdgas; nukleare Energie des 
Urans; Strahlungsenergie der Sonne. 

Gebrauchsenergie: , 
durch Umwandlung (Veredlung) aus Pri­
märenergie gewonnene anwendungsge­
rechte Energieformen: elektrische Energie; 
thermische Energie (Heißwasser, Dampf); 
chemische Energie veredelter fester, flüssi., 
ger, gasförmiger Brennstoffe (Briketts, 
Koks, Heizöl, Dieseltreibstoff, Benzin, 
Stadtgas, Ferngas). 

Kernkraftwerke sehen schon aus wie 
d'� Burg von fraQktmsteln. Aber si· 
eher sind sie noch keineswegs. Das'. 
Baumaterial ist noch unentwickelt, 
Reparaturen sind fast unmögUch, 
und die Gebäude können nach Ge­
brauch für voraussichtHch Jahrtau­
sende nicht entfernt werden. , 

Neue Wege bei der 
·Energiegewinnung 

Trotz der hohen vorhandenen Reserven 
ist es notwendig, neue Quellen zu finden, 
um Energie auf lange Zeit und möglichst 
billig zu sichern. 
Energiequellen der Zukunft sind insbe­
sondere zwei Möglichkeiten: 
Erstens : die Kernenergie. 
Kernenergie wird als generelle Möglich­
keit bereits seit 1 954 genutzt. Der Weg der 
Kernspaltung wird weitgehend technolo­
gisch beherrscht. Hier türmen sich jedoch 
riesige Probleme auf, da diese Energie­
gewinnung mit lebensgefährlichen Pro­
blemen für die Umwelt behaftet ist. 

DIESE SIND : 
- Verstrahlung der Luft, des Wassers 

und des Bodens, die sich aus dem nor­
malen Betrieb der 'Kerrikraftwerke und 
aus der Lagerung radioaktiver Abfälle, 
des sogenannten "Atommülls", erge­
ben; 

l>ie Bürger wehren sich. "Sie wollen 
nicht mlt der Angst der Vetgiftung le­
ben. Oberall l),ilden sich Bürgerinitia­
thlen gegen die kurzslchtlge Ener-
giepolltlk. . " 

Sonnenenergie in Gebrauchs�nergie um­
wandeln zu können, ist sicher. für die Zu­
kunft die Lösung bestehender Energie­
probleme. Die Forschung befindet sich 

· noch in recht frühem Stadium. elan 
möchte seinen Lesern jedoch zur Abrun­
dung des Problems die bisher entdeckten 
Möglichkeiten, Sonnenenergie zu gewin­
nen, darstellen. 
!'. Die direkte Erzeugung von �lektri­
schem Strom in lichtdurchlässigen Halb-
leitern. .� 

2. Die Erzeugung von Wärme zum Hei­
zen bzw. Kühlen von Häusern in Nieder-
temperaturkollektoren. . 
3 .  Die Erzeugung von Wärme auf foto­
thermischem Wege in Hochdrucktempe­
raturkollektoren und ihre anschließende 
Umwandlung in Elektroenergie .. 
4 .  Ein interessanter fotochemischer Weg 
der Transformation von Sonnenenergie 
wird gegenwärtig von der Wissenschaft 
erkundet. Es geht darum, die Foto­
synthese zumindest teilweise .technisch 
nachzuvollziehen. Das ist· der Naturpr6-
zeß, der iri den Pflanzen abläuft, bei dem 
die eingestrahlte Sonnenenergie in biolo­
gisch nutzbare Energieformen überführt 
und in chemischen Produkten gespeichert 
wird. · 

,, 

• 
Nutzenergie: 
durch Umwandlung aus Gebrauchsenergie 

gewonnene, direkt prozeßwirksame Ener­

gieformen: mechanische Energie, Wärme, 
elektromagnetische Strahlung (vor allem 

sichtbares Licht). 

- die Erwärmung der Gewässer, die in 
den Kühlungsprozeß der Kernkraft­
werke einbezogen werden; 

- die Klimabeeinflu§isung, vo,r allem 
durch Ne'Qelbildung; die mit dem Bau 
von Kühltürmen verbunden ist, 

Der energetisch wesentlichste Teilprozeß 
ist dabei die Zerlegung des Wassers in 
Wasserstoff und Sauerstof,f,- auch Foto­
analyse genannt. Auf diesem , Wege 
könnte das Sonnenlicht im großt�chni­
schen Maßstab nutzbar gemacht werden. 
Es gibt also überhaupt lceinen Grund, in. 
Panik zu machen und Hals übe; l{opf ein. 
Atomkraftwerk ne.��n d�s an<\_ere, zu �e\-. , 
hen. Weder werden \iie Lichter·Amgeheri!,f • 

noch müssen wir didi��gen "(i:r.Qsseln.v • 

- schließlich die Gefahr einer massiven 
Verstrahl:ung der Umgebung bei Hava-
rien (Unfällen) illf.tKernkraftwerk. · Die . �ichtigsten . heute ausgeb��teten Neben' der Kernspaltung mit all seinen EnergJ.equellen smd Kohle, �rdol und • gefährlichen Nachwirkungen. sind die Erdg�s! also sogenannte fossile Bre��.. W:i§sepscll;-q:ftLer da$n, die Kernfusion, stoff�, m d.er �rde lagernd� B.?denschat-

, also die v�chmelz�g yon Kern� •
. 
zu z.e. Diese �md m lan�en Z�ttraumen e�t ... � · erforscben. Der Vorfell dieser noch iucht stand�n und lassen s1eh mcht regenene- ausgereiften ' Enetgiegewtnnung ' besteht ren, mcht erneuern: Das Öl�. d� den Aus- im größeren Nutzeffekt · und die weitge­puff v�rlassen hat, 1st �ndgult�g verpufft, hende Verminderung radioaktiver Abfäl-Vo�. d1esen B?de�chatzen �1bt es noch le. . ·  . 

schatz�gswe1Se eme Energiemenge von , • 
· 

. · ! 
1�17 k'Wl\, an�ers gesa� eine Menge, die Sonneßeßefme ßUhPU [; i4} 
m1t der Zahl ems und s1ebzehn Nullen be- l::f"' ·. � 
zeichnet wird. Mit dieser Energie könnten Zweitens�A die Sonnenenergie. · 

' 

;\.�� .. J)W,. }lllgefähr. $�c;p$. �oz�.nt des ;Ei-;,. , .. Eine ,.Gewinnu.ng ��m Energi.e, .die., nicht ,m 
. ses der ,Ahtarktis scpmelzen, aber sie ist '' Irgend)Vann erschöpft ist', diesich stindig J 
:ungefähr 2000mal so, groß wi�:beute alle er.neuei't" und :regeneriert;. Jst das Non- iiJ 
�enschen �am o�� �� .t� plusu�tJ:a, d �Uet an Ell;�We in� � 
verbrauchen. Gen füf d1e nachsten teress1erten • 4J.er unä na 
Jahrhunderte. "" <i>+ v: '' •''* ' lieh\WalletJJMens' ie Mögli ·� ., 

Anzeige , . .,. 

Für Jugendgruppen- und andere Stu­
dienseminare zu empfehlen: 

Gastwirtschaft und Gästehaus 

,,Zur Silberfl4chsbörse" 
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PRAKTICA LLC 

P R A K T t c A L t.. c . 

Tfl- Messung 
mit Offen- oder 
Arbeitsblende 
Stra h lendhel les Sucherbild auch bei m 
Lichtmessen . Fortsch rittl i ch gelöst, da du rch 

I 

elektrische Wertü bertra g u n g  die Blende 
offen blei bt. . Durch einfaches Um scha lten, 
a ber auch Messen m it Arbeitsblende. 
Die vol le Palette h u nderter Objektive mit 
internationalem PRAKTICA-Gewinde setzt 
der  i ndividuel len Objektivwa h l  kei n e  
Grenzen. Besonderes Plus d a s  Sta ndard ­
objektiv PENTACON electric 1 ,8 50. 
Der extrem lange Auszug erl a u bt E in­
ste l lung auf 0,33 m u n d  dadurch Nah­
aufnahmen ohne Zubehör. Für größere Ab­
bi ldungsmaßstäbe auszugsverläng ernde 
Ergä nzungsg eräte, die dennoch das Licht­
messen bei hel lem Sucherbild s ichern, 
da auch hier elektrische Blendenwert-

Extrem Ionger Objektivauszug 

I 

Übertra g u n g .  Ein neuartiger k l i mafester 
La mel len sch l itzversch l u ß  g a ra ntiert 
höchste Genauigkeit der  Be l ichtu ngs: 
zeiten von 1 s bis  1/um s und bi ldet d ie 
kü rzeste Synch ronzeit fü r E-Bi itze vo n 
1/1�:. s. Schnel les, si clieres F i l mei n legen 
d u rch PE NTACON-Fi l mein legeautomatik. 

Spiegelreflexpräzision aus Dresden 

Kombinat VEB PENTACO N DRESDEN 
D E U T S C H E  D E M O l i A T I S C H E  l f , U I L I K  

• 
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mo,_at1magaz1n 
So lügt der 
, ,Spiegel" -
Vertrauen ist gut, 
nachrechnen besser. 

Von . Ruth Sauerwein 
Man muß nur dick genug lü­
gen, irgend etwas bleibt immer 
hängen. Nach diesem Prinzip 
geht z. �- der Spiegel in seiner 
Ausgabe mit der �telstory 
"Was ist im Ostblock los?" vor. 
Ich will hier nicht auf den gan­
zen Artikel eingehen. Es reicht 
schon, das Schaubild "Lebens­
standard Ost" mal etwas unter 
die Lupe zu nehmen. Schau­
bilder und Statistiken wirken 
ja immer so überzeugend und 
vertrauenerweckend. Gerade 
deshalb sollte man etwas 
nachrechnen. 
In dem Schaubild wird darge­
stellt, ,wie lange Arbeiter in der 
UdSSR und in der BRD im 
Schnitt arbeiten müsse·n, um 
sich bestimmte Sachen leisten 
zu können. Ein Nachteil des 
Schaubildes ist es schon mal, 
daß weder das Durchschnitts-

einkommen in der UdSSR 
noch in der BRD angegeben 
wird. 
Wer hat denn die Zahlen so im 
Kopf? Wenn man die Zahlen 
durchrechnet, erhärtet sich die 
Annahme, daß der Spiegel für 
die Arbeiter der BRD 1 0  DM 
Stundenlohn netto annimmt, 
denn für den Bruttoanteil 
kann man sich ja nichts kau­
fen. 
Das Beispiel, das mich bei der 
ganzen Zahlenspielerei zuerst 
stutzig machte, waren die An­
gaben für die Mieten. Für ei­
nen Quadratmeter Wohnraum 
arbeitet man in der BRD 12 

Minuten - steht dort. Da nun 
eine Stunde 60 Minuten hat, 
sind 12 Minuten davon ein 
Fünftel. Einverstanden? (5 X 
12 = 60), stimmt. Ein Fünftel 
von 10 DM sind zwei DM für 
einen Quadratmeter. Eii1e 
1 00-qm-Wohnung für 200 DM, 
die suche ich seitdem! 
Jetzt schreibt der Spiegel al­
lerdings dabei, daß dieses 
1 2-Minuten-Beispiel für So­
zialwohnungen mit Wohngeld 
gilt. Aber bei 10-DM.:.Netto­
stundenlohn hat man kein An­
recht auf Wohngeld mehr. Und 
laut anderen Statistiken (Glo­
bus, Quelle: DIW) zahlten 1976 
die Mieter von Sozialwohnun­
gen im Schnitt 3 ,94 DM für ei­
nen Quadratmeter: 3 ,94 DM in 
12 Minuten macht 19,70 DM 
Stundenlohn. Also, irgendwo 

· kann hier was nicht stimmen! 
J e�er kann es selbst am eige­
nen Leibe nachprüfen. 

Karikaturen, Comics, Cartoons 
und ihre Macher 
Mit Lebenslauf und einem ih­
rer Cartoons oder Comics wol­
len wir bekannte und unbe­
kannte,. hauptberufliche und 
Hobby-Karikaturisten in elan 
vorstellen. 

Wer meint, daß seine Arbeiten 
in elan den Lesern einmal vor­
gestellt werden sollten, 
schreibt an: elan, Das .Ju­
gendmagazin, Postfach 789, 
4600 Dortmund. · 

1953 in Oppeln wurde Achim 
Farys geboren und lebt seit 
1959 in Homburg/Saar. Dort 
lernte er Dekorateur und be­
suchte von 1973 bis 1976 die 
Fachhochschule für Grafik 
und Design in Kaiserslautern·. 

Um weiter 1>ei den Mieten zu. 
bleiben: Im Spiegel steht 
nichts davon, daß die Mieten 
in der UdSSR einschließlich 
kommunaler Dienstleistungen 
nicht mehr als 4 -5 Prozent 
des Familieneinkommens über-�";=====:::::::::=:;�==�=:=;;:;:::����=!:� 
schreiten dürfen. Zu den 
kommunalen Dienstleistungen 

werden gezählt: Strom, Gas, 
Wasser, Telefon, Fernheizung. 

· Die Wohnungsmiete hängt von 
dem Einkommen des Fami­
lienmitglieds ab, das . am mei­
sten verdient, von der Zahl der 
Familienmitglieder (je größer 
die Familie, desto niedriger die 
Miete) und von der Größe und 
Qualität der Wohnung. 
Miete wird nur für die Wohn­
fläche, nicht für Küche, Flur, 
Bad oder Toilette gezahlt. Will 
der Spiegel die Leute hier auf 
keine schlechten Gedanken 
bringen? Denn was wäre, w�nn 
wir hier auch solche Mieten 

· forderten ! 

TAGESZEITUNG 
0 Ich bestelle die 

UZ - Unsere Zeit ­
als TAGESZEITUNG 
für mindestens 3 Monate 
( monatich DM ·7 .-) 

BITTE IN BLOCKSCHRIFT AUSFüLLEN 

WOCHENENDAUSGABE 
0 Ich bestelle die 

UZ - U nsere Zeit ­
WOCHENENDAUSGABE 
für mindestens 1 Jahr 
(vlertei)Ahrtlch DM 6,50) 

N� ��------------------- V� -----------

Straße urid Hausnummer·--------------------------

PlZ, Ul\..--------------_._:....:.....:._ 

�M-------------�------------------�----

QabJm _________ _ 

Plambeck & Co DrucK und Vertag GmbH, 
Xantener Straße 7, 4040 Neuss 



Der Kongreß 
läßt binen 
Deutsche 
Jugendpresse e. V. 
läßt sich nicht 
einschüchtern 

Von 
Peter Bubenberger 

An Feinden hat es von Anfang 
an wahrlich nicht gefehlt, wird 
es wahrscheinlich auch in Zu­
kunft nicht mangeln. 
Die Deutsche Jugendpre_sse 
e. V. (djp), der Zusammen­
schluß und Dachverband von 
weit über 1 000 jugendeigenen 
Schüler-, Lehrlings-, Stadt­
teil-, Soldaten- und Jugend­
zentrumszeitungen sowie ihrer 
entsprechenden Zusam­
menschlüsse in den verschie­
denen Bundesländern wollte 
(und wird jetzt endgültig) ei­
nen Kongreß in eigener Sache 
machen. Die Tatsache, daß 
sich die djp erdreistete, als "ei­
gene" Sache nicht nur das 
Vermitteln bestimmter und si­
cher auch nützlicher Erfah­
rungen beim Machen und Ver­
breiten der sogenannten Ba­
siszeitungen zu verstehen, 
sondern den geplanten Kon­
greß als eine entschiedene 
Kampfansage gegen die zu-

n Zensur Mei­
nungsfreiheit durch Schulbe­
hörden, durch Anzeigenboy­
kott, Androhung künftiger Be­
rufsverbote usw. verstand -
das lenkte der damaligen Ju­
gendniinisterin Focke die 
Hand und ließ sie den Geld­
hahn für den Kongreß zudre­
hen .. 
Von der neuen Jugendministe­
rin Antje Huber ist nicht be­
kannt, ob sie etwa der Meinung 
ist, daß finanzielle Erpressung 
und die Entfaltung von Mei­
nungs- und Pressefreiheit si­
cher keine guten Partner 
sind . . .  
Der Schlüssel zum Verständ­
nis des ministeriellen Finanz­
boykotts findet sich im Unter­
zeichnerkreis des Aufrufes für 
den Kongreß der djp: In Sorge 
um den Erhalt freier Jugend­
zeitungen und damit auch der 
Pressevielfalt haben eine Fülle 
prominenter Schriftsteller, 
Wissenschaftler,, Publizisten, 
Chefredakteure, Gewerk­
schafter, ·Politiker aus der Ju­
gendverbandsarbeit und auch 
Bundestagsabgeordnete der 

SPD unterschrieben. Da ste­
hen der Böll neben d�m 
Kroetz, SDAJ, Jusos und Judos 
in einer Reihe, die Jugendma­
gazine elan und ran sind sich 
selbstverständlich gleicher­
maßen ihrer Verantwortung 
bewußt. 
Die superreaktionäre Gegen­
gründung zur djp, der "Ver­
band der freien Jugendpresse 
Deutschlands" gab denn auch 
das eigentliche Motiv aller 
dem Kongreß feindlich gesinn­
ten Kräfte an, als sie schrieb: 
,,Geballt die linke Faust he­
bend erklären sich SDAJ­
Bundesvorsitzender, die ,de­
mokratischen Günters' ,  Wall­
raff und Grass, Bänkel sing­
sangender Degenhardt zu­
sammen mit Schülermitver­
waltungen, Funktionären . aus 
DGB, Juso-AG und Jungde--
mokratenvorständen und 
ni�ht zu vergessen die Antifa­
schisten solidarisch." 
Man brauchte nicht zum Kreis 
der "Eingeweihten" zu gehö­
ren oder gar hellsichtig zu sein, 
um zu wissen, daß eben diese 
breite demokratische Unter-

s,tützung der djp der Bundes­
regierung ein Dorn im Auge 
war und ist. So wurde der djp 
direkt und indirekt bedeutet, 
daß es Geld gebe, wenn sie sich 
in Vorbereitung und Durch­
führung des Kongresses der 
SDAJ und ihr nahestehender 
Persönlichkeiten, Publikatio­
nen und Publizisten entledige. 
Bedauerlich dabei ist, daß -es in 
der Führung der Jungsoziali­
sten einige Kräfte gab, die be- · 
reit waren, sich diese Vorge­
hensweise der Bundesregie­
rung zueigen zu machen und 
versuchten, Uneinigkeit in die 
djp zu tragen. Daß solche Ver­
suche, wie sie z. B. in Hessen 
unternommen worden waren, 
an dem Verantwortungsbe.­
wußtsein auch von Jungsozia­
listen, Falken, parteipolitisch 
unabhängigen Jugendzei­
tungsvertretern und -redak­
teuren scheiterten, ist natür­
lich erfreulich für die cfjp, die 
sich ihre Selbständigkeit und 
Aktionsfähigkeit nicht abkau­
fen ließ. Die ·djp wandte sich 
jetzt mit einem Spendenaufruf 
an die Öffentlichkeit, der den 
Kongreß Anfang Mai in Biele­
feld finanzieren helfen soll. 

Wir bitten unsere Leser und 
Freunde um Spenden auf das 
Postscheckkonto München Nr. 

· 2445 33-803 der djp. 
(Der Wortlaut des Aufrufes ist 
in den Jugendpolitischen Blät� 

tern Nr. 2177 von elan veröf­
fentlich

'
t. Bestellabschnitt auf 

Seite 35 dieser Ausgabe.) 

Der. D1ti'81:ß111Jr Zu eine ßen Schlager haben sich die das Qualitätsurteil "gut·�. 

1D . Radio�:ec r entwickel 
. 

· e vielseitige 
_
Bei den Preisen heißt es aufpassen. Bis zu 

• . . , Vel'Wend.barkeit macht sie eliebt. Der , §0 Prozimt Abweichungen sind möglich. 

n ... � Recorderteil macht dabe • · e meisten c �a lohnt die Auswahl des Geschäftes sich . IGM Sorgen, der Gleichlauf läßt zn wünschen s'Chon bei Preisen zwischen 130 lind ·270 • ·· 
ühdg, und der Batterieverbrauch ist Mafk. 

Die .Kombinierten • • • enonn:, N'm. eili getestetes Gerät erhielt 
'·· <-:X &\�,/:·;.-

STIFTUNG WARENTEST RADIORECORDER 
test KOMPASS resl m � Heft 2 1977 

'it 111 1 I il -....... ..  .. _ I lt� QualiW. \'Oft ••••••• "..11 1ft  DM lll'lell 
-- , . ..  " '  , . ..  ,. .. ,. .. , . ..  

Neckermann 139,-•) + 0 0 0 0 zufrledenat. 
Best.-Nr. 8721555 
Intel AR 2204·12206 1 1 9.- bis 189,- 147,- + 0 + 0 zufrfedenat. 

Wallharn W 1 1 9') 165,-') 0 0 + 0 zufrledenat. 

Poppy CR-222 1 35,- bis 248,- 1 68.- 0 0 + 0 0 zufrledenat: 

Quelle 185,-�) + 0 + + + gut 
Best.-Nr. 002 �94 

Fortsetzung .. �lllnDM Radiorecorder von • . .  lbait •.. 

-

Weltfunk AC 2023 
BASF AR 222 1 58,- bls·276,-
Neckermann 
Best.-Nr. 172ttle'J 
Loewe TC 400 1 75.- b\S�.-
ITT'schaub Loreliz 'f89,-bÖS .-
AC 500 K') 
Teleton TCR 300 1 98,- bis 249,-
Sanyo M 2528 288,- bis 279,-

•)Katalog ..... 

I tn lil I I il -
.. -.. -- �  ... lll'lell 

1U . ..  , . ,.  " "  .. ..  . . ..  

198,-'.) 0 + 0 0 zufrledenol 
199,- + 0 0 + 0 zufrleclenol 
199,-•) + 0 0 0 zufrledenot. 

228,- + + + + 0 zulrl-nol. 

248,- + + + 0 + zulrl-nol 

248,- + 0 + 0 0 zulrledenot. 

274,-') + + + + 0 zulrledenol 

Wallharn W 123 188,-') + 0 
Hilachi TRK-1 000 174,- bis 1 98.- 1 98,- + 0 + 

0 zulrl-nat. 
+ 0 zulrl-not. 

l) Set Preisumfrage in wenlget als tünt Geschäften ange­
troffen. 

� LL Hetst�ler Produktton eingestellt. 

•) Lt Hersteller wird ModeU RC 500 K bzw. L (mit- Lang­
weile) nicht mehr hergestellt. 1) lt. Hersteller baugleich mit W 122: W 119 niCht mehr im 
Programm. Nordrnende 1 78.- bis 298,- 1 98,-

Fan + Recorder 
+ 0 + 0 0 0 zulrl-not. 

zulrledenot. 

3) Wird im Herbat/WinD�r�t.log 1976177 nicht mehr an­
_.en. 

Philips AR 200')· 1 59,- bis 249,- 1 98,- 0 + 0 + 0 1�--------------·--·--·------.. Die Preisang1ben basieren auf der Im Oktober/November 1976 durchgeführten Umfrage elnn � 
der STIFTUNG WARENTEST beauftragten lnttltuts bei 177 Gnchätten in 21 Orten der Bundes-
repyblik. Oie Untersuchung erhebt keinen Anspruch auf 1tatlstltche vonständigkell. Bel dem mitt­
leren Preis handelt 81 sich nicht um den arithmetiSchen DurchiSChnittspt"ets, sondern um den Me· Reihenfolge der Bewertung: 

++ - sehr gut, + - gut, o - zulriedenstellend. 
- = weniger zufri�ensteltend, -- - nicht zufriedenstellend 

Erliuterungen der FuGnoten 
Sn!he Ai.lckHite 

d'-nwert. Dieser lall! die für }&den RadiOfecOtder ermittelten PreiSe ln eine teurere und eine billtgare 
Hälfte auf der Prelasl<ala. 
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Fünf Jahre Berufsverbote 
Silvia .Gingold, s el bst vom Berufsverbot. betroffen, erkämpf­

. te mit Hil fe internationaler Solidarität ihr Recht, lehren zu 
dürfen. 

Wenn ich nach über einem 
Jahr Berufsverbot heute 
wieder unterrichte, so ist 
das der Beweis dafür, daß 
Erfolge im Kampf gegen die 
Berufsverbote · möglich 
sind. 
Damit sind die Berufsver­
bote nicht vom Tisch. 
Weiterhin werden demo­
kratische Lehrer entlassen 
oder nicht eingestellt, wei­
terhin finden verfassungs­
widrige Verhöre und Be­
spitzelungen statt. Beson­
ders die sich in der letzten 
Zeit häufenden Berufsver­
botsandrohUngen gegen 
Beschäftigte der Bundes-

post, wi� z. B. gegen den 
Frankfurter Briefträger 
Wolfgang Repp, zeigen, daß 

· die Gesinnungsverfolgung 
weit über Schule und Uni­
versität hinausgeht. 

sehen Bewegung und Ge­
genwehr, wie wir sie seit 
der Zeit des Kampfes gegen 
die Notstandsgesetze nicht 
mehr erlebt haben. 
Wenn führende sozialde­
mokratische Politiker 
heute behaupten, der Radi­
kalenerlaß sei vom Tisch, 

· verbreiten sie solche Be­
schwic:htigungen nicht zu­
letzt unter dem Druck der 
stärker gewordenen Kritik 
an Berufsverboten. 
Besonders die Stimmen aus 
dem Ausland haben sie ner­
vös gemacht. Auch mögli­
che Korrekturen wie die 
Richtlinien der SPD/FDP-

-regierten Länder könne.n 
nicht darüber hinwegtäu­
schen, daß sich am Kern der 
Berufsverbotepraxis nichts 
geändert hat. . 
Wir wollen kein "korrek­
tes" Berufsverbot, wir wol­

Die L andesschüler­
vertretung Nord­

rhein-Westfalens 
kämpft mit gegen die 
Dies brachten in den letzten 
W öchen zahlreiche Pro­
testdemonstrationen im 
ganzen Bundesgebiet un­
überhörbar zum Ausdruck. 
Trotz Meinungsverschie­
denheiten in der demokra­
tischen Bewegung in der ei­
nen oder anderen Frage 
demonstrieren diese Aktio­
nen zum 5. Jahrestag der 
Berufsverbote, an denen 
sich zigtausende Bürger be­
teiligten, die Einheitlich­
keit im gemeinsamen Ziel: 
Weg mit den Berufsverbo­
ten. Dieser gemeinsame 
Kampf hat in den letzten 
Jahren dazu geführt, daß in 

Berufsverbote. Da­
für will der Kul tus­
minister ihnen die 
Mittel sperren. 
zahlreichen Fällen positive 
Gerichtsurteile sowie die 
Wiedereinstellung von Be­
troffenen erzwungen wer­
den konnte. 
Auch meine vorläufige 
Wiedereinstellung ist . das 
Ergebnis dieses gemeinsa­
men Kampfes. Die Forde­
rung der hessischen CDU 
nach meiner sofortigen 
Entlassung, die Berufung 
des hessischen Kultusmini­
sters gegen mein positives 
Urteil sind ein Beleg dafür, 
daß die Bewegung noch 
stärker werden - muß, · um 
den Berufsverbietern das 
Handwerk zu legen. 5 Jahre Berufsverbot, das 

bedeutet nicht nur 5 Jahre len die ersatzlose Aufhe-1-------------r-----------­
Meinungsunterdrückung 

und Einschüchterung, das 
bedeutet auch Erstarken 
einer breiten demokrati-

bung aller Diskriminierun­
gen, s��derbehandlu�gen,l 
überprufungen, Anhorun-. 
gen und Berufsverbote. 

1 
I" ry· 

·1 J\ :.-

Planentip . 
des Monats: · 
, , .crvstel 
Bal l" von 
den snx. 
von Sönke Klaassen 

aus den USA bietet einen me- l 
lodiösen Hard-Rock, daß ei­
nem die Schuhe wegfliegen. 
Die Gruppe besteht erst seit ca. 
zwei Jahren und setzt sich aus 
Amateuren (! ! )  zusammen. Die 
Jungens arbeiten und studie­
ren noch, und doch spielen sie 
mühelos unzählige Vollprofis 
an die Wand. Es wird ein har­
monischer Gruppen-Sound 

. geboten, in den sich aufpeit­
schende Soli nahtlos einfügen. 
Schönste Stücke der LP waren 
für mich "This Old Man" und 
"Claire de Lune/Ballerina". 
Also: "Wishbone Ash" is dead, 
hear "STYX" !  Wer die LP ge­
hört hat und immer noch ande­
rer Meinung ist, möchte mir 
doch mal schreiben, ich bin zu 
jeder Diskussion bereit. 
("Crystal Ball" - US-Import A 
& M SP 4604) 



Die Jungen Pioniere auf dem Weg ' zu · ihrem 2. Bundeskongreß: 

e x 
und andePe Aktionen 

" Marlene, könnerf wir . 
. ···nicht; .. 'ne 

.. 
�Fhwebe­

bahn später ne�.v-
.
en? 

Ich will mir eben ein 
paaf;l'!R . 

. fen!", �,MBlflerJe�\ ,DU(:K 
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Junge Pioniere unterwegs. ln Wup­
pertal natürlich mit der Schwebe­
bahn!  

oder "Spiegel" über die "Indoktrination 
von unschuldigen Kinderherzen" .  Sie tun 
so, als würden die Kinder hier im poli­
tisch luftleeren Raum aufwachsen. Als 
würden sie nicht tagtäglich im Fernsehen, 
in Comics, in Groschenheften vollge­
stopft mit Vorbildern und Ideen, in denen 
Egoismus, die härteren Ellbogen, der Su­
perheld triumphieren. Solidarität, 
warum Vater abends so kaputt von der 
Arbeit kommt, .warum es � · oße. Klal!­
sen und zu kleine Spielp .. Uild Woh­
nungen gibt - davon erfahren die Kinder 
nichts, obwohl sie dayon feden ,Tag neu 
betroffen sind. 

Kinder 'und Politik -
gibt's das? 

-·�-

Die Jungen Pioniere sind eine Organisa­
tion von Kindern und Erwachsenen, die 
sich von politischen Gr1,Wdsi\tzen leiten 
läßt. Wer für die Rechte d�r Kinder- it� Ull-
serer Gesell�'Chaft ei:p.t ltel:llati". , 
ven zu:r E:r?;iehung d�f twic�eln u .. 
will, der kat:�n nicht " litißch:' 

Mit unserem · . . haben 
über 100 DM für die Kinder in Chile 
einn�hmen könqen. 

1m soJ tit1ger1tt.�i 
die 
reise. 
komisches die Leute 
damals alle SQ tQifes Besteck mit so­
gesctmitzten Griffen?" "Marlene, 
was passiert, wenn ich hier einen 
Kracher losJas$e? Schellt dann die 
Alarmanlage?" 

Mit Kinderumzügen,•· · ;Kiriderf 
Spiehnobilen, Pllmonsformen ... wie der 
Verleihung eines BlindenstockS oder ei­
ner goldenen Nachtmütze treten die Pi� 
niergruppen für . die Rechte der Kinder 
ein. Sie laden Arbeiter zu ihren Gruppen-
nachmittagen ein, damit die funen erzäh- efn 
len, wie es bn. Betrieb wirklich zugeht, Land. · Oberfüllte Klassen, �U".wenig 
was ein Streik ist und warum atn l. Mai Spielplätze, zu kleine Wo11rtü 
schulfrei ist und eme Demonstration in Das alles sind f>robleme� cdilvon· 
d� Stadt .. Und. unsere Eibedeider Pio- tikern verantwottet werden. Darum mere .ber71ten swh sc�on darauf vo,:�;, am braucherf aach'Öie Kinder eine:politi· L Ma1 mltzudemonstneren. '(Jnd htnter... ...... .. 

. . .h o· . . . ·•· . • t •t•' ' " .. · ·. 
· 

''· . ·
·
•·

· 
di. •· 

her gehen sie Wart'd«:ttn. AJJ:i $.März, dem ·1,
sc · e · rgania$ t?n,: -utn.'9'9�. · ese 

intel'nationalen Frauentag, laden sie ihre Mißstände zu .��,PfetJ und . ';1"1. die 
Mütter ein. Im letzten Jahr haben sie Tat- Kinder dazu.,, zu ' �n, -f@r. 1hnt 
r---------"""'·------.., Rechte. einzut{�eA,ufid . .slcl;i, yer.pUn .. 
Wir haben uns viel den zu fühlerutlf\,� KlnRerD!'it) aller' 

-w,.t. * .. '!:."' . .. t;' .•• 

·

· vorgenommen 
sacben iibif"- ihre s�.hule'D auSaminenge� 
tragen: w�� viele S<l}lüler sind in eirierr 

. !{laSSE!? Welche Stunden fallen aus? Gibt: 
es eine Turnhallt!? A\1$ diesen Informa­
tionen hai:ren sie eine Dokumentation zu­
samtnengestellt. Die Solidarität mit den 
Kindern in aller Welt is� ein fester B0J 
standteil des Grqppen.J:ebens . .. � unse­

verkauJßll die PJ.oteTie:s<Jft 
karten nach 

c: 
'det ttteht! 

rem Stand vor Weihnachten haben wit .�,-",---.,........,======,...",----""=-=--� 
für ·über 100 DM Selbstgebasteltes '(Ter- 'Ui H·amburg. 

- - ·kaüft. RaU unC1 B�ro4li'abehwie'ate' Teu.;;· ·· · Hölgen· ·· • 

fel Kerzen gez6gen, wir haben Aschen}le... · hen 50.QOQ . l#f 
eher gebastelt, Weihnachtskerzen und an den vi · .. . . teil. ZJ;k.-den 
-schmuck und Kuchen gebacken." Jetzt, ' erstnialig 1 9)'6 . .  · . ti'St!llte�en.; Kirider ... 

. in d�r V. orbereitung auf de� �· Bundes- k�evalsfeten.,ftf!:i' 9rupp�· �aJ.!!-�tl (iber 
kongreß der Jungen Pioniere inHamburg, 10 000 Kinder. In die Sommerferienlager 

t - - . 

&März 

Für die Befreiung der Frau 
Verlag Marxistische Blätter, Ffm. 
2,, überarb. Auß. 
Reihe: "Marxismus aktuell", Bd. 90, 
226 Seiten, DM 9,00 
Ein Buch, das eindeutig für die Probleme der Frauen eintritt 
und klare Antworten für Veränderungen gibt. 

Bruno Apitz 
Der Regenbogen 
Roman 

Damoitz Verlag, München, 4 72 Seiten, 
Leinen, DM 16,00 
Die in phantasievollen. und dramatischen Episoden getebil­
derte Geschichte einer einfachen Frau, die -völlig auf sich 
gestellt - in den ersten zwei Jahrzehnten unseres Jahrhun­
derts fiir ihre Kinder ein menschenwürdiges Leben aosttebt. 

Artur Troppmann 

Die l:eute a� dem 30er Haus 
DIUDI!itz Verlag, München, 
,.Kleine Arbeiterbibliotbek", Bd. 24, 
228 Seiten, DM 6,80 
Hier wird über das Leben der Bewohner eines Altbaus mit 
Vorder- und Hinterhaus-Geschichten berichtet. Möbel flie­
gen, Kinder brennen durch, Lehrstellen sind gefragt, Arbeit 
bestimmt das Leben. 

August Bebet 

Die Frau und der Sozialismus 
Neuauflage 

Verlag Marxistische Blätter, Firn. 
564 Seiten, Leinen, DM 6,50 
Klassisches Werk über die Emanzipation der Frau. 

Coupon 
Senden Sie mir kostenlos 
die angekieuzten Prospekte: 
0 Bücher aus der Sowjetunion 
0 Bücher aus der DDR 
0 Bücher der Art>eitsgemeins<:haft -------
0 Zeitschriften + Zeitungen 
Emsenden an: Brücken· Verlag. Postfach 1928, 4000 DUsseldorf 

da c}as nä��hst!aM.al h1n:ta!lteJtf! 
dran� daß •· . . noch 
ordel}tlich vo'rb�e�ten müssen, damit al­
les bin:haut . . .  " 
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Wohnhütten im Afrikanerviertel von 
Salisbury - der schwarzen Bevölke­
rung werden die elementarsten Men­
schenrechte verweigert. Sie müssen 
in Hütten zusammengepfercht le­
ben • . •  

gen das Smith-Regime. · 
Der Widerstand 
organisiert sich 
Nachdem nämlich !an Smith, der Spre­
cher der rechtsextremen Siedler, 1965 
Premierminister wurde, verkündete er 
einseitig die "Unabhängigkeit Rhodesi­
ens" von Großbritannien. Mit diesem ille­
galen Akt wollte er die bedrohte Vorherr­
schaft der weißen Minderheit Sichern. 
Möglichen internationalen Aktionen ge­
gen diese völkerrechtswidrige Handlung 
konnte er beruhigt entgegensehen. Lon­
don hatte zu erkennen gegeben, daß es 
sich passiv verhalten werde. Auch von 
anderen Staaten, wie der BRD oder den 
USA, waren keine ern�thaften Sanktio-

Brutaler Terror der Rassisten gegen 
die einheimische Bevö�kerun�. Um 

. . .  während das weiße Rassistenre­
gime sich in feudalem Luxus rnieder­
läßt. 

nen zu erwarten, da zu viele Konzerne in 
Rhodesien blendende Geschäfte machen 
und an der Ausbeutung der riesigen Lager 
von Chrom, Asbest, Kupfer und Gold be­
teiligt sind. 

. Für die afrikanische Bevölkerung began­
nen jetzt die härtesten Jahre, da die Re­
gierung die faschistischen Rassengesetze 

· aus dem Nachbarstaat übernahm. Außer­
dem war es Smith und seinen Handlan-
gern durch allerlei Intrigen und das 
Hochspielen von Stammeskonflikten ge­
lungen, die Befreiungsbewegung zu spal­
ten. 
Neben der ZAPU gibt es seit 1 963 die 
ZANU (Afrikanische Nationalunion von 
Zimbabwe) unter Pastor Sithole und seit 
1 972 den Afrikanischen Nationalrat, der 
von Bischof Muzorewa geleitet wird. 

ihre Macht aufrechtzuerhalten, ist ih­
.nen ke

_
in Mittel .zu grausam. 

Obwohl sich die Differenzen dieser Orga­
nisationen nur auf Nebensächliches be­
ziehen und sie in vielen Pu.nkten zusam­
menarbeiten, profitiert das Regime in Sa­
lisbury von der Spaltung. 

Bewaffneter Kampf oder 
friedliche Lösung? 
Der erbarmungslose Terror der weißen 
Minderheit zwang die Afrikaner 1 967 
zum bewaffneten Kampf überzugehen. 
Jason Moyo, einer der Verantwortlichen, 
sagt dazu: "Wir führen den Kampf nicht, 
um zu töten. Wird uns eine friedliche Lö..: 
sung angeboten, so gehen wir auf Ver­
handlungen ein. Wichtig ist, allen, darun­
ter auch den weißen Rhodesiern, vor Au­
gen zu führen, daß wir eine friedliche und 
gerechte Lösung wollen und daß Smith 
sie nicht will." · 

Mit der Befreiung -Angolas und Mo�am­
biques änderte sich die Situation grund­
legend. Selbst die USA begannen nun 
Smith, der inzwischen international völ­
lig isoliert ist, zu einer friedlichen Lösung 
zu drängen, um so ihre ökonomische Posi­
tion in Zimbabwe und das Vorster-Re­
gime in Südafrika halten zu können. 
Die Gespräche sind inzwischen an der 
unnachgiebigen Haltung der weißen Ras­
sisten gescheitert. Doch Angola sollte 
auch dem verbonrtesten Kolonialisten 
gezeigt haben, daß;lt}jt Hinrichtungen ge­
fangener Freiheits}lempfer, Strafexpedi­
tionen und dem Niederbrennen ganzer 
Dörfer kein um seine Befreiung ringendes 
Volk auf die Dauer niedergehalten wer-
den kann. ' 
"Zimbabwe wird auf dieselbe Art wie 
Angola und Mo�ambique befreit.'' Diese 
Erklärung des tansanischen Präsidenten 
Nyrere sollte für Smith, Vorster und ihre 
Hintermänner in der NATO eine deutli­
che Warnung sein: Denn nur sie und nie­
mand sonst stehen einer friedl.ichen Lö ­
sung im südlichen Afrika entgegen. K. U. 

w 
(!) 
w N z 
<{ 

Befreiung 
Süden Afrikas 

Der AIB-Sonderdruclc 1/19n • e stellt in Grundsotzdokumenten, Interviews und 
geschidltlichen Abrissen die Befreiungsbewe­
gungen deo oüdlichen Afrika vor; 

• bringt grundlegende Dokumente der lntematlo-

d:1S�Ii::rit:t9���e�8�:1�e�PS������as�"d für 
Namibias und Zimbabwes. 

Umfang: 32 Seiten; Prelaa 1,50 DM zuzüglich Porto. 
Bei Abnahme von 10 und mehr Exemplaren 
33''• Ermä6igung. 
Beatellungen im: 
AlB, Liebigatr. 46, 3550 Marburg l 



Die Befreiung Luis Corvalans, 
dieser großartige Erfolg des 
.Widerstandskampfes in Chile 
u nd der weltweiten Solidarität, 
markiert einen Einschnitt auch 
für die Solidaritätsbewegung 
in unserem Land. Aber· dies 
bedeutet keinesfalls, daß man 

' sich m it dem Erreichten zufrie­
dengeben könnte. Wie soll es 
mit . der Solidarität weiterge­
hen? 

· 

Von P:eter Wahl 

' f  Die Junta vetsucht jetzt aller Welt weis­
zumachen, es gebe nur noch einen politi� 
sehen Gefangenen in Chile - nämlich 
Jorge Montez -, und so manchet 
Leitartikler. in der bürgerlichen Presse 
möchte der jtmta-Ptop11ganda nur allzu­
gen+ Glauben schenken. Aber die Realität 
sieht ander&. aus. · 

Täglich
. 

neue Verhaftungen 
Da sind tagtäglich neue Verhaftungen, 
deren Anzahl weit höher liegt, als die mit 
großem Propagandarummel durchge­
führten Entlassungen. Nach Angaben von 
Amnesty International gibt es noch im­

· mer etwa 6000 politische Gefangene in 
Chile. Und da sind vor allem die 2500 
Männer und Frauen, die in regelrechten 
Nacht-und-Nebel-Aktionen nach Gesta­
po-Vorbild vom Geheimdienst DINA ein­
fach verschleppt werden und dann spur-
los ·verschwinden. · · · · · · · ·  

Zynische Antworten 
Weder Angehörige noch Rechtsanwälte 

. , erfahren von d�n Behörden etwas über. 
• das Schicksal der ' verschwundenen. Al-
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- lenfalls zynische Antworten sind zu er­
halten, \\fie die, die der Justizminister der 
Junta, Miguel Schweitzer, Prof. Stuby 
aus Bremen gab : "Was wollen Sie denn", 
so der Junta-Minister, "zu allen Zeiten 
und in allen Ländern verschwinden Leu­
te. Gerade Sie als Deutscher müßten doch 
wissen, daß düi!s zwischen 1 933 und 1945 
in Ihrem Land sehr häufig vorkam". Bes­
ser hätte sich die Junta kaum noch selbst 
entlarven können als durch diesen Ver­
gleich Chiles mit Hitlerdeutschland. 
Es wird in den nächsten Monaten ganz 
besonders darauf. ankommen, Solidari­
tätsak1;ionen zur Rettung der von der 
DINA verschleppten Chilenen zu unter-
nehmen. 

· 

In der Bundesrepublik wird aber für die 
Solidaritätsbewegung eine zweite Frag�. 
im · Zentrum ihrer Aktivitäten stehen 
müssen: die Durchsetzung eiJles mög- · 

Luis ist frei. 
·Kampf waren notwendig� um "Don 
Lucho" aus der Gewalt' der Faschi· 
sten zu befreiefi. 

· 

liehst UmfaSSenden l'ln,,drr>H<> 
chet-Regimes. Denn 1..!='-cu''u"•<�-'-'" 
BRD nach dem Putsch 1 97.3 zum 
Handelspartner Nr. I der chilenischen 
Faschisten aufgerückt. In der letzten 
UN-::Yollvel'Sainmlung . leistete sich die 
Bunqesregierung eine skandalöse Stimm­
enthaltung bei der Abstimmung einer, · 
Resolution, die die Junta verurteilte. Im 
Dezember 1976 gewährte die Weltbank 
unter maßgeblicher Beteiligung der Burt- ' 
desregierung dem Pinochet-J�egime einen 
1 50-Millionen.-Kredit. Die Bundeswehr 
betr(?ibt, wie u. a. die aufsehenerregendE: 
Ausbildung . .  des ch�lenischen Offizier�, 
Kraushaar bei der Bundeswehr zeigte) 
tnilitärische Kooperation mit der SoJda-
tesJ<:a Pinochets. ' · 

_Angesichts dieser Tatsachen mi:j,ssen di 
" Bundesregierung und bundesde_utsch 
· Unternehmen sich sageil lassen, daß si 
n(;!})en den USA. inzwischen zur Haup 
stütze der. chilenis�hen Diktatl.P: gewor�. ·c 

.. . , deil. sind. ··· · · " ., 

Boykott des Regfrn.esl .. . . . . 
Pa Pinochet im eigenen L?nd ü:})er k'\;i:.:· ,. 
nerlei Basis mehr verfügt, wäre '' $�Jri. Re.:. •) · 

·gime sehr schnell zum .Sturz verUrteiJ.f ; 
wenn es nicht durch Hilfe aus dem Aus­
land über Wasser geh�lten würde. 

· ·  
< 

.Um so größer ist deshalb die V�rantwot"-; · '  
tung derjenigen, die es mit der Demöl!:fa'­
tie· ernst meinen und die nun schon' seit 
über drei Jahren 'unerrilüdlich materielle. 
und politische Solidarität mit dem chile; 
nischen Volk üben. Bei den' Boykottak­
tionstagen um den 1 .  Mai, zu· derien das 
Antfimperialistische Solidaritätskomitee , 
(A$K) aufruft, im Solidaritä�wqn�t $ep: . ' 
tember und bei der KaiQ:J)agne -iut ina·te­
riellen Solidarität ini · Dezember wird 
auch 1977 diese BeweguD:g 'UlTe lG;af.t bei 
weisen. · · 



� Wohngeld? Was ist das denn? Steht 
mir so etwas überhaupt zu? 
Ho.chrechnungen haben ergeben, 
daß .etwa·�,3 Mill ionen Bundesbürger 

· von Ihrem Recht auf Wohngeld (also 
teilweise Zurückerstattung der Miet· 

a kosten) keinen Gebrauch maChen. 
W Die meisten sicher aus Unk.enntnis 

Oder aus Unsicherheit, im Behörden­
und Paragraphengestrüpp 
hängenzubteiben. 
Wohngeld .... das ist nicht irgendeine frei­
willige und großzügige Geste der So?=ial-
ämter. · 
Wer' Wohngeld beantragt (und das wer­
den angesic'ht� der explodierenden Miet­
kosten immer mehr), braucht sich · auch 
nicht wie ein bittstellender Füisorgeemp­
fänger vorzukommen. Bundesbürger ha­
ben auf Wohngeld den gleichen Rechtsan­
spruch wie auf staatliche Kindergeldzah-: 
lungen oder auf Wohnungsbau- und . 
Sparprämien. 
Antragsberechtigt ist zunächst einmal je.. 
der. Man muß also nicht :11nbedingt Fami­
lie haben, also verheiratet sein oder gar 
Kinder haben. 
Entscheidend ist natürlich, daß man Mie:. 

,. �ter ist, gleichgültig ob Haupt- oder Un-
A termteter. 
W Da die meisten elan-Leser noch unverhe:i-:­

·z• �atet sind und €lft noch'·in·der Ausbildung 
stehen, zunächst folgende ,,Faustregel": 

* • �!in AUeinsteb.ende.r.dad in der Regel 
nicllt � als ep3 1l$Ol)M brutto ver­
ditmen, ' wenn oi in . .den Anspruch von · 

, W�d �...,en, wilJ. J)ie$e Summ� 
, entspricht emem �etrag v"o-q-800 DM "be­

�nlranütie'lf.lmkomn'.\ens", �4ie 
V•�naett wr Grundlagi ihrer Be· 

0 nc:hlunJeh. mac:ben. 
A!Jesielijs. der 'l'itsadte!d�ß e5.me bil­
ftie Miete WC)bl kaum noob �tt s�llte 
:man in jedem Fall den A.nn.g stelb:n. 
J>as hoobstzuJiissige berein�te Faibilien­
einkODlltlelt, da& ni:cht überschritten wer­
den darf, weJW; der Anspruch auf Wohn� 
gelcl Dicht vedoren gehen, soll, bet.rägt bei 
einem · 

• 2-P-ersonen ... Hau.Shalt 100() DM, was 
wiederutn für . einen Alleinverdienenden 
in der Familie einem monatlichen Brutto­
verdienst von 1 476 DM entspricllt: 

• 3-Personen-Haushalt 1 200 DM gleich 
1 7 6 1  DM brutto. . 
e 4-Pe.rsonen-Haushalt 1 400 DM gleich 

· 2072 DM brutto. 
• 5- Personen-Haushalt 1 600 DM gleich 
24 1 8  DM brutto. 

Der .,Antrag auf Wohn-
geld (Mietzuschuß)'' kann. den ent-
sprechenden Stadt-, Kreis-, Arnts- und 

''-Gernein(leverwaltungen beS<lrgt 'und ge­
''Stellt werden. Sie sind auch die entspre­
chend�n Bewilligungsbehörden für 
Wohngeld. 
�jcht er�cb.tecken lassen von dem viexsei� 
tigen Fragebt}gen! Es gibt kompl�iertere; 
z. R die zum Lohnsteuerii'l,hresa\!,sg'leich. 
Bei Unklarheiten lieber :z;u.m örtlichen 
Mieterverein gehen odt!f an dieRedaktion 
elan, . PostfaCh 789, 4600 Dortmund 11 
scQreiberi.. Wir werden .durch entspre­
chende Fachleute gern und natürlich ko-
stenlos helfen lassen. '' · .. 

Dem Antrag selbst liegen zwei weitere 
Formulare bei: 
1 . .Bescheinigung des · Vermieters ·· · (hier 
tauchen zum Teil die gleichen oder ähnli-

ehe Fragen wie im: Fragebogen selbst auf. 
Also aufpassen, daß keine Widersprüche 
oder Unstimmigkeiten auftauchen. 
2 .  Verdienstbescheinigung (auf diesem 
Bogen werden auch bestehende Lehr-ver..: · 
hältnisse bescheinigt). Auf der Rückseite 

werden von der Finanzbehörde erstaitt;rt:e 
We:t:bungskofiten im Rahmen des Lohn". 
steu�rjahresausgleiehs b�pheinigt. Des-. 
gleichEm. von der Krankenk�se gezap.lte 
Krankengelder soWie in einem drit"ten. 
Abschnitt evtl. gezahlteAibeitslosenhi:lfe,; 
bzw. Arbeitslosengeld. r' 
Durch die tratsache, daß a11 .de,rn gam� 
Vorgang eine Reihe anderer' Behörden 
und Institutionen ($iehe oben Arbeitsamt. 
u,. a.}beteiligt sind, kann4 die Bearbeitung 
des $trages �twas dauern. Niefit die Ge. 
duld verlieren. Und viel Erfolgt 
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Heute findet ihr zum ersten� 
mal ein Kreuzworträtsel in eu­
rer elan. Es ist vielleicht nicht 
so groß, wie es viele von euch 
gewünscht haben, dafür stel­
lenweise etwa-. kniffeliger; 
aber ganz einfach für alle, die 
die vorangegangenen Seiten 
gelesen haben. Die numerier� 
ten Felder ergeben in der Rei­
henfolge von 1 bis 1 4  die Lö­
sung, die auf einer Postkarte 
oder im Brief (Bemerkungen 
sind nicht nur möglich, son­
dern sogar erwünscht) gesandt 
werden sollte an:  

Redaktion elan 
Brüderweg 1 6  
4600 Dortmund 1 

Untt;>r den richtigen Einsen­
dungen w�rden 

1 LP, 
1 "Was'n jetzt los" - Comic­

Buch \'OD Reinhard Alff, 
1 .. Zukunftsgeschichten" 

Science-fiction-Erzäh lun­
gen aus der BRD 

verlost. Einsendeschluß ist der 
26.  März , und der Rechts­
weg ist ausgeschlossen. 
Wir wünschen euch viel Spaß 
beim Raten. 
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1- Oben<� 1-TlerpoWkt Vemelnung 

21 . 3. Münster; 22. 3. Westberlin; Ted Nugent_ 24. 3. Düsseldorf. 

' 
IS_. 
I� 
1\.Y 

1 4. 3. Mannh.eim; 1 5. 3. Offen-

·Bryan Ferry bach; 1 6. 3. Hamburg; 1 8. 3. 
Düsseldorf; 1 9. 3. Erlangen, 

6. 3. München; 7. 3. Düsseldorf; 
8. 3. Hamburg. "Paice, Ashtori� Lord" 

New Jack Bruce Band Emmylou Harris 1 2. 3. Hamburg; 1 3. 3. Düssel­
dorf; 1 4. 3. Offenbach; 1 5. 3. 

30. 3. Düsseldorf; 31 . 3. Harn- Mannheim. 25. 3. Westberlin; 26. 3. Harn­
burg; 27. 3. Düsseldorf. 
Wird fortgesetzt! 

j.J. Cale 
1 6. 3.  Düsseldorf; 1 7. 3. Frank­
furt; 21 . 3. Hannover; 22. 3. Mün­
chen; 25. 3. Hamburg; 27. 3. 
Mannheim. 

Doldinger's Passport 
5. 3. Saarbrücken; 6. 3. Stuttgart; 
7. 3 .  Heidelberg; 8. 3. Frankfurt; 
9. 3. Köln; 1 0. 3. München; 1 7. 3. 
Hamburg; 1 9. 3. Bremen; 20. 3. 
Hannover; 

burg. 
Wird fortgesetzt! 

Jerry Lee Lewis 
2. 3. Stuttgart; 4. 3. Westberlin; 
5. 3.  Hannover; 8. 3. München; 
9. 3. Ludwigshafen; 1 0. 3. Mainz; 
1 1 .  3. Hamburg; 1 2. 3. Bremen; 
13 .  3. Essen. 

RMO 
Release Music Orchestra 

Puhdys 
1 .  3. Hannover; 2. 3. Offenbach; 
3. 3. Erlangen; 4. 3. München. 

Patti Smith Group 
8. 3. Düsseldorf; 9. 3: Offenbach; 
1 0. 3. Stuttgart; 1 1 .  3. München; 
1 .2. �- Heidelberg; 13. 3. Harn­
burg; 1 4 ., 3. Westberlin. 

Status Quo 
1 8. 3. ln der Rock-Box im ju- 1 .  3. Kiel; 2. 3.  ·Hannover; 4. 3. 
gendzentrum Essen. Wolfsburg; 5. 3.  Bremerhaven; 6. 

• 



• 

3. Saarbrücken; 8. 3. Dortmund; 
9. 3. Hof; 1 3. 3. Dornbir"nNorarl­
berg; 1 5. 3. Essen . 

Uriah H eep 
1 9. 3. Bochum; 20. 3. Neunkir­
chen bei Erlangen; 22. 3. Offen­
bach; 23. 3. Singen; 28 . 3. Lud­
wigshafen; 29. 3. Düsseldorf. 
Wird fortgesetzt! 

Frari z K. 

SDAJ-Kartenspiele (franz. Blatt) wieder 
erhältlich. Stückpreis 2 DM (bei Ab­
nahme von 10 Stück und mehr 1,50 DM) 
zuzüglich Porto. Bestellungen an: 
SDAJ-Landesverband Ruhrgebiet-West­
falen, Hersoustraße 11, 4300 Essen I ·  

Frauentag 
f\\me zum Frauentag bie-

\nternat\onale� filme von 
zum 

UnidOC zahlretch� über Frauen. 
tet für Frauen un . on uscht 
Frauen , 

en neuen ftlm 
v .. ein 1 6 

an ·. z. B . �eimarbeitennne
rt�� der die 

Retch ' ' .  Ool<.umenta 
'· ' rbeite-tarblger d Hetma 

�;'reme Situatio�as
e�pezie\le Ange� 

. en autzetgt. acht Spte 
nnn f ßt außerdem 

rtnme aus 
bOt um a

d t·· nf Qol<.umenta OOR 
f·\me un u \" \<. und der 
' sundesrepub_l oantestraße 
der 

. bei Untdoc . Tel (089) 
zu lethell �r ncnen 1 9 , 
29 , sooo ,v,u 
1 57 1 920 .  

Hannover; 8. 3." Osnabrück; 9. 3. 
Köln; 10 .  3. Saarbrücken; 1 1 . 3.· 
Duisburg; 1 2. 3. Düsseldorf; 
1 3. 3. Bielefeld; 1 4. 3. Wiesbaden 
1 5. 3. Bonn; 1 6. 3. Koblenz; 1 8 .  3, 
Böblingen; 1 9. 3. Aachen; 20 . 3. 
Darmstadt; 21 . 3. Stuttgart; 22. 3. 
Braunschweig; 23. 3. Mainz; 
24. 3. Hamm; 25. 3. Bremen; 
26. 3. Oldenburg; 27. 3. Westber­
lin; 28. 3. Frankfurt; 30. 3. Heil� 
bronn; 1 .. 4. Dortmund; 2. 4. Sie­
gen. 

5. 3. U hingen; 6. 3. Wadrill Karel Gott 
1 .  3. Nürnberg; 2. 3. Braun­
schweig; 3. 3. Hannover; 4. 3. 
Emden; 6. 3. Kassel; 7 .  3. Duis­
burg; 8. 3. Bonn; 1 0. 3. Wupper­
tal; 1 1 .  3. Hamburg; 1 2. 3. Herne; 
1 4. 3. Essen; 1 5. 3. Düsseldorf; 
1 7. 3. Witten; 1 8 . 3. Köln; 23. 3. 
Frankfurt; 25. 3. Limburg; 26. 3. 

Udo Jürgens Aachen; 27.· 3. Friedberg. 

2. 3. Hamburg; 4. 3. Lüneburg; 
5. 3. Essen; 6. 3. Münster; 7. 3. Änderungen möglich. 

Erste Acoustic-LP 

Das F�lk-Blues-Duo Acoustic hat seme erste LP hera usge bracht.
_ �e:rner Pommerenk� und Wllh Geyer, di seit An­fang 1 9 74 zusammen spieden haben, bis a uf eins alle Stücke sclbs t  komp.,niert Dl"e M " k  · • · tiSI tst ruhrg und wohl tuen d  und trotzdem vol ler Rhythm (Blues). Die beiden behet�: sc�en I hre 1 2- bzw. 6-string­gmtar sehr gut, vor allem das gute Zusammenspiel muß her­vorg!:!hoben werden .  Auf der ga_nzen Scheibe sind die Ein­flusse von Leo Kottke unver­kennbar. A coustic vertreibt S�l�e PJat te

_
selb. t. Geg<'n Vor­einsen dung von 20,- DM, Ko?fo 78� tlSO Kreissparkassp Hetdenhei m, erhältlich. K on ­takt-Adresse: Willi Geyer Au­gust-Lösch-Straße 28, 7920 f.teldenhei m/Brenz. 

fRftnCfSCft 
SOllfVIllf 

Best .-Nr. E 557o1 
Chansons über Frauen 
3o-cm-LP, stereo 
Textbeiiage 

"pllne" 
Schallplatten und MusK:assetten 

für Kopfhörer. 

Verlag .pläne. GMBH 
Braunschweiger Str. 20 
4600 Dortmund Tel.: 0231 · 81 89 25 
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Unser Russischlehrer machte 
mich auf Eure Rubrik "elan-

Leserforum-international'' 
aufmerksam, und so wende ich 
mich nun an Euch mit der Bit­
te, mir bei der Suche nach ei­
ner Ansehöft behilflich zu 
sein. 

Edgar Klinger, 
Syke-Barrien 

Besonders gut finde ich, daß 
Ihr Adressen von Jungen und 
Mädchen aus allen Kontinen­
ten vermittelt. 

Barbara Skamiera, 
Recklinghauscn 

Ihr schreibt in elan, daß Ihr 
Adressen aus allen Kontinen­
ten vermitteln könntet. Da ich 
La teiname.ri.ka-Wissenschaf­

ten studiere, wäre ich sehr an 
Adressen aus verschiedenen 
lateinamerikanischen Staaten 
interessiert. 

Klaus Rummenhollcr, 
Bonn 

Den Bericht über Franzl De­
genhardt fand ich einfach toll .  
I c h  b i n  ein Degenhardt-Fan 
und habe so einige Platten von 
i hm. Erst durch den elan-Be­
riebt habe ich Degerihardts 
Lieder richtig verstehen ge­
lernt. 

Andreas Volcsky, 
Verden 

Als fortschrittliche Schüler­
vertretung sind wir entschlos­
sen, die Jugendzeitschrift elan 
zu abonnieren. Wir kennen 
Eure elan schon seit langem, 
da sie bei uns von vielen Schü­
lern gekauft wird. Nun wollen 
wir sie noch mehr Schülern 
bekannt machen. Wir sind mit 
dem elan- Kurs zufrieden und 
betrachten sie als gelungene 
Alternative zu den gängigen 
"Jugendzeitschriften" .  Macht 
weiter so! 

SV Huchting, 
Bremen 

LflsflriiJriJrn 

Vorschläge, u m  die elan noch 
besser zu machen : 
1 .  Bericht über ein Lehr­
lingswohnbeim in der DDR 
2 .  Mehr Berichte über Miß­
stände in den Betrieben. 
Wenn Ihr Interesse an einer 
Reportag mit Bildern von ei­
nem traditionellen Motorrad­
rennen in den skandinavischen 
Ländern habt, dann kann 
Euch geholfen werden, 
schreibt mit dann sofort eine 
Karte. 

Bernhard Meyer, 
Marpstedt 

Vor einiger Zeit hatte ich Euch 
geschrieben, daß mir einige 
Punkte an elan nicht gefallen, 
wie z.  B. Lay-out. Ich muß sa­
gen, daß sich das zum Positi­
ven verändert hat (vor allem 
die Februar2-Ausgabe). Die Ar­
tikel sind wirklich gut aufge­
macht und geschrieben. Weiter 
so ! Nun habe ich doch noch 
eine Bitte: Könntet Ihr viel­
leicht mal einen oder meh1·ere 
Artikel üoer die Jugend in der 
DDR bringen, speziell Land­
jugend? Zum Beispiel mal ein 
paar Leute, wenn das geht, 
rauspicken, und über deren 
Alltag berichten oder berich­
ten lassen. 

Olaf Marx, 
Harnburg 

Anm. d. Red.: Wir planen für das 
Jahr 1977 eine Artikelserie über 

das Leben der Jugend in der 

DDR. Dabei wollen wir mehrere 
Jugendliche über eine längere 
Zeitspanne in iHrem Leben be­
gteiten und ihren Alltag, 
ihre Arbeit, Freuden und Pro­
bleme darstellen. 

Die elan gefällt mir in den letz­
ten Monaten immer besser, 
weil Ihr es immer mehr schafft, 
den vielfältigen Interessen, die 
wir Jugendlichen nun mal ha­
ben, gerecht zu werden. Weiter 
so! Außerdem ist es sehr er­
freulich, daß Ihr Euch den 
Problemen und Kämpfen der 
Schülerschaft mehr zuge­
wandt habt. 
Ich meine aber, daß manche 
Analyse etwas tiefgehender, 
mancher Bericht etwas inhalt­
licher sein könnte. Einen 
Klops möchte ich aber konkret 
kritisieren. 
Februar-elan, Seite 27,  Ak­
tionsbeispiele: , ,Bremen 
1 000 Schüler, Eltern und Leh­
rer demonstrierten gegen Leh­
rermangel . . .  " Diesen Unsinn 
hat-die bürgerliche Presse ver­
zapft. icht nur, daß etwa 
ZOOO Schüler, Eltern und Leh­
rer demonstrierten ; der Streik 
war ein dreitägiger mit 95 Pro­
zent Beteiligung, der auf große 
Solidarität Tausender Bremer 
Bürger traf. Bei diesem Streik 
ging es nicht nur um den Leh­
rermangel, es war auch ein · 
Streik für die materielle Absi­
cherung und Fortführung der 
Gesamtschulversuche in Bre­
men. Im Dezember wurden für 
die Forderungen der Gewerk-

schaft Erziehung und Wissen­
schaft, des Zentralen Eltern­
beirats und der Gesamtschü­
lervertretung 51 000 Unter­
schriften gesammelt. An einer 
innerhalb von 10 Tagen orga­
nisierten Demonstration nah­
men am 6. Dezember 6000 
Bremer Schüler, Lehrer und 
Eltern teil. 
So. In Zukunft schreib' ich die­
sen Brief sechs Wochen früher. 

Ulrich Hamacher, 
Lernwerder 

Ich finde es gut und richtig, 
daß elan weiter unter der Ju­
gend verankert werden konn­
te, denn dies l iegt in unserem 
Interesse. elan hat es sehr 
schwer, gegen die Schmier­
blätter der herrschenden 
Klasse anzukommen. Damit 
dies in Z ukunft vielleicht noch 
besser wird, einige Anmer­
kungen zur elan : 
1 .  Das Titelbild ist durch seine 
farbliehe Gestaltung zu sehr 
der Bravo angepaßt. Zu wenig 
Hinweise auf den I nhalt befin­
den sich auf der Titelseite. 
2 . Die Leitartikel (falls es sol­
che sein sollen), wie z.  B . lnter­
views mit Muhamad Al i, Harry 
Belafonte oder Skispringern, 
sind oft aus den Bereichen 
Sport, Musik, Unterhaltung 
gewählt.  Ich halte dies nicht 
für richtig. 

K laus Herrmannsdörfer 
Hes . Lichtenau 

Ich habe einige Eurer Hefte ge­
lesen und fand sie so gut, daß 
ich elan abonnieren will. Aber 
im Februar-Heft unter der Ru­
brik "Aus Lehrlings-, Stadt­
teil-, Schüler- und Soldaten­
zeitungen" bringt ihr eine 
dümmliche, nicb tssagende 
Story, im Bildzeitungsstil ge­
schrieben. Die Geschichte 
steht ohne Zusammenhang da, · 

es fehlt jeder erklärende Hin­
tergrund. Hoffentlich nur ein 
Ausrutscher. 

Birgit Pflüger, 
Esslingen 
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�das Jugendmagazin 

Aktuelle Meldungen aus aHen Bereichen der Jugendpolitik, von Aktionen 
und Aktivitäten - Kommentare und Analysen aus dem Leben der Jugend­
verbände, aus M i nisterien. Belrieben und Schulen. Jugendpolitik aus mar­
xistischer Sicht - Dokumente, auch manchmal über Texte, die das üchl 
der Offentliehkeil noch nicht erblicken sollten. 
Für alle. die über elan hinaus monallich mehr Handwerkszeug und Hi lfe Jn 
der Jugendpolitik brauchen. 

0 Ich abonniere die jugendpolitischen blätter 
0 Ich möchte die neueste Ausgabe zugeschickt bekommen 
(1 ,50 DM i n Briefmarken beilegen) 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 1 I I I I I 
Name 

f I I I I I I I I I I I I I !  I I I I I I I  ITI 
Vorname 

ITT I I I I I I I I I I I IJ 
Beruf Alter 

D l l l l l l l l l l l l l l l i i i i i i"D 
Straße 

I I I l I I I I I  I I I I I I I I I I I I I I I 
Piz. Ort 

Unterschritt Datum 

Die Abo-Gebühren betragen bei jährlicher Zahlungsweise und 

Kündigungsfrist nur zum Jahresende bis jeweils 20. November: 

für elan-Abonnenten 1 0,- DM, für NJcht-elan-Abonnenten 

20,- DM (Preis schließt Versand- und Portokosten ein). 

D Ich bin elan-Abonnent 
D Ich bin nicht elan-Abonnent 

Iris Peters, 2 52 Rostoc� 22, 
Leningrader Str. 12,  D:l);R: 
, ,Ich habe Etire Zeitung gele­
sen u.p.d finde sie seht interes­
sant. Ich bin 16 Jahre alt; habe 
viel Sinn für Humor und'viel­
sf;!i4g� Interes�en,{' . .. · 

Eva-Maria K�nal, \ .79� �in,­
sterwalde, Ponsdoriet · · · Weg 
70a/DDR, 20 J,. · ... 

•. 

Pet:ra Mages, 90- Karl'-Marx"' 
Stad.t1 Vett'erstr. 23/b, DDR 
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Ich (wir) bestelle(n) hiermit ab 1 .  1 977 bis auf Widerruf, je­
doch mindestens für ein Jahr Exemplar(e) des Jugend­
magazins elan. 
Das Jahres-Abonnement kostet einschl. Zustellgebühr 
1 3,- DM (Kündigungen nur zum Jahresende - bis jeweils 20. 
November). 

· 

Den Bestellschein bitte ausschneiden, · in einen Briefumschlag 
stecken oder auf Postkarte kleben und einsenden an: Weltkreis­
Verlag, Postfach 789, 4600 Dortmund 1 .  

I I I I I I I I I I I I I I I I I I .1 I 
1'· 1 1 1 1 '1 1 - 1 1 1· 1 1 1 -I I I· I ·.Jt I 
1 1 1 1 1 1 . 1 1 1 1 1 1 1 1 1  rn 
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I I I I  I I I I I I I I I I .  ·I I I I I I 
Straße 

I I I I I I I I· I I I I I I I I I I .I I 
Ort 

9mor Istvan, H'f2.000 Szen:-
<t���e, V:örösh egstr. 54, 

··· ·· • Ungar:n 
Q9;�, Vysocany fu 

�a;-J!h�es�t. :Sri Lanka . . . 
. 

t(r: und das ;A.soka Wijaya:ra'tn,�1 c/o Range 
ngli�ch a.fii est 'Office, Thirn,bolketiya, 

l:>ageara, �t'i Lanka, 
....•. • . .. • 1 t J?itte in Englisch an+ • 

schrt�iheli · 
LPlrdn.nvt� 

in der' i'Riyal Libttry, sity of 
tind iriter.., Sri Lanka, , .. lankara 
Leben der . Campus, KilaniYß.i·',S.tL Lanka, 

itte ;in Ep.glisch anschreiben 
>� • 
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Udo Jürgens 
Die Großen des 

Showgeschäfts hatten 
es noch nie leicht, 

wenn elan sie traf und 
fragte. Was steckt 

hinter dem Mann, der 
mitunter auch das 
Lied des "kleinen 

Mannes" singt? 

In die Pfanne gehauen 
Wie heißt der Jugend­
verband, dem elan auf 

die Finger schlägt? 
Tips zur Beantwor­

tung: je geringer der 
Einfluß unter der Ju­

gend, desto brutaler 
seine Methoden gegen 
Demokratie und Men­

schenrechte? Die 
große Enthüllungssto­

ry, von der wir mehr 
noch nicht verraten 

wollen. 

., 

Unternehmerbild 
"Das Bild vom bösen 
Unternehmer darf es 
nicht mehr geben" ­
Jungunternehmer 
Becker (34 Jahre), Hai 
im Gebrauchtwagen­
markt, zeichnete in 
einem dreistündigen 
Interview sein ab­

•.",;;;;[jt;.dl schreckendes Porträt 

Namibia 
Was über die wirkli­
chen Verhältnisse im 
heute von Südafrika 
unterdrückten Nami­
bia in den BRD-Me­
dien zusammengelo­
gen wird, geht nicht 
mehr auf die be­
rühmte Kuhhaut. Das 
wirkliche Namibia in 
der Fortsetzung unse­
rer Südafrika-Serie. 

liebe Abonnenten I 
Viele von euch haben en tsprechend unserer Bitte 
in elan 2177 mit der Aktion "OHNE RECHNUNG 
BEZAHLEN" bereits begonnen. 
Dafür, und auch für die eingegangenen Spenden. 
möchten wi1· uns bedanken. 
An die Abonnenten, die sich bisher an der Aktion 
noch nicht beteiligt haben, richten wir die ein­
dringliche Bitte, das im Monat März nachzuholen! 
Und so wird es gemacht: 
Man füllt eine Zahlka1·te aus, vergiß t vor allem 
den Absender nicht und ü beTweist seine Abo-Ge­
bühren für 1 977 von DM 1 3,- ohne Rechnung auf 
ä.as Postscheckkonto des Weltkreis- Verlages 
PSchAmt Ffm. Kto . Nr. 2032 90- 600. Damit helft 
ihr uns, unseren Verwa Uungsappamt nicht unnütz 
aufzublähen und somit Kosten zu spa1·en. 
Um euch die Arbeit zu e1·leichtern, haben wir die­
ser Ausgabe eine Zahlkarte beigelegt. 
Viele derjenigen, die auf G1·undlage unseres Ap­
pells in der Nr. 2177 ihre Abo-Gebühren überwie­
sen haben, sind auch unserem Spendenaufruf ge­
folgt, indem s ie die Abo-Gebühren von DM 13,­
auf DM 20,- aufge?·undet haben .  Damit haben sie 
einen großen Beitrag dazu geleistet, den Stück­
preis von DM 1 ,- halten zu können. 
Siche1· wissen wir, daß unsere Abonnenten keine 
kleinen Kwpps sind. Wi1· bitten euch t1·otzdern zu 
überp?'Üfen, ob ih1· uns nicht durch eine Spende 
un ters tützen könnt. Von bürgerlichen Anzeigen­
kunden weitgehend boykottiert, sind wi?· auf jede 
Spende angewiesen. 
Wir .sagen unseren herzlichen Dank und hoffen, 
für euch auch in Zukunft eine inte1·essante, infor­
mative und ansprechende elan machen zu konnen. 

Herzliehs t eure 
Redak tioTJ, elan 
Wdtkreis- Verlags- G mbH 

Peter Buben berge-r 
Chefredakteur 

Hans- Wa lter v. Oppenkowski 
Verlagsleiter 
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